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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
24 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


19. Juni. Se. K. H. der Prinz. Regent haben, im Namen Sr. 
Berlin, 19. Jun Sem Kommandeur des 13. In⸗ 


Majeſtät des Königs Allergnädigſt geruht: 
faut Regenten Oberften Dom Jugergleben, die Erlaubniß zur Anle- 
15 der von des Fürſten von ee Durchlaucht ihm verliehenen 
Wär- Verdlenſt Medaille; fo wie dem Mufik- Direktor Piefke bei dem 8. 
Infanterie- Regiment (Leib⸗ Inf. Regt.) gur Anlegung der von des Herzogs von 
e Bo otha Hoheit ihm ver ichenen, Dem Heede Sachſen⸗Erne⸗ 


er praktiſche Arzt 1c. Dr. David Wiener iſt zum Kreis-Wundarzt des 


Uniſchen Haus affillirten, goldenen Verdienſt⸗Medaflle zu ertheilen. 
Rybnik ernannt worden. 


es 5 b 
. Se. Exzellenz der Staats⸗Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Aüibelten, vou der Heydt, nach Kiſſingen. 


Telegramme der Posener Zeitung. 


Ausgaben für die Zivilverwaltung ſind auf 102, die für die 

Armee auf 83 Millionen Gulden beranſchlagt. — Das Pro- 

jekt der Kirchen⸗Verfaſſung für die deutſchen und ſlabiſchen 
robinzen liegt zur Sanktion bereit. 

Baden-Baden, Montag 18. Juni, Mittags. Gu⸗ 
tem Vernehmen zufolge wiederholte der Kaiſer Napoleon in 
den Geſprächen mit den deutſchen Souberänen friedliche Ver⸗ 
fiherungen , ohne innere politische Fragen, ohne deutſche oder 
ſtalieniſche Fragen zu berühren. 

Koburg, Montag 18. Juni, Vormittags. Der geſtrige 
Hauptturntag bot einen großartigen Eindruck. Es waren 50 


gen 10. n⸗Baden eingetroffen und hat ſofort 
tinem M wohnt. su fr f 
Turf nd 17. Juni. Nach hier eingetroffe⸗ 


en Nachrich Neapel vom 12. d. wird der Kriegsrath 
die beiden neapolitaniſchen Fregatten⸗ Kommandanten, welche 
die Landung Garibaldi's nicht verhinderten, in Anklageſtand 
erſetzen. Wie es heißt, wird Garibalhi das Kommando 
Über die Truppen in Sicilien dem Oberſten Medici überlaſſen, 
weil er ſelbſt eine Landung in Calabrien beabſichtigt, um 
eabel zu bedrohen und die Maaßregeln der königlichen Trup⸗ 
den in Bezug auf Meſſina zu paralhſiren. 
g \ (Eingeg. 19. Juni 8 Uhr Vormittags.) 
Baden-Baden; Pienſtag 19. Zuni, Morgens. Per Prinz⸗ 
Üegeut verfammelte geftern Nachmittags im Ueſidenzſchlosſe die an. 
Wefenden deutſchen Fürſten um ſich, und ſprach ihnen ſeinen Dank 
dus, daß fie ihm bei der Begegnung mit dem ſrauzöſiſchen Kaifer 
zur Stitt geſlanden, um gemeinſam die friedlichen Versicherungen 
beſelben entgegenzunehmen. Pie Wahrung der Integrität Peutſch⸗ 
6, fügte er hinzu, werde ſtets feine, erſte Sorge fein, und er 
perde ſich in Erfüllung dieſer Aufgabe auch dadurch nicht beitren 
laſſen, daß Feine Auffaſſung über den Gang und die Diele der 
beutſchen Politik, wie fie Preußen zu verfolgen habe, von einigen 
liedern des dentſchen Bundes nicht getheilt werde. Oeſtreichi⸗ 
ſcherſeitz ſeien Schritte zur Verſtändigung gethan, und darauf lege 
tt großen Werth; wenn eint ſolcht erzielt werde, fs würde er fo- 
ſrt die deutſchen Fürſten davon benachrichtigen. Uebrigens werde 
tc unbeitrt auf dem Wege bleiben, welchen et bisher in Preußen 
and Peutſchland eingeſchlagen, und hoffe, daß auf demſelben immer 
Mehr deutſcht Begitrungen ſich vereinigen würden. — gente reifen 
die Könige von Hannover und Sachſen von hier wieder ab. 


(Eingeg. 19. Juni 10 Uhr 20 Minuten Vorm.) 
— — 


D — ch lan d. 

eußen. AD Berlin, 18. Juni. [Nachrichten aus 
Vader; die deutſchen Angelegenheiten; neue Kon⸗ 
Bieh gerüchte.] Der Fan iſt allen brieflichen Meldungen 
o weit voraus, daß ich es unkerlaſſen darf, auf die hier einlaufen⸗ 
den Nachrichten über die Vorgänge in Baden⸗Baden näher ein⸗ 
fischen, Nur will ich konſtatiren daß die Mittheilungen preußi⸗ 
DT Berichterstatter durchaus günftig lauten. Der Kalter der 
Tanzojen iſt von allen Seiten mit gro oiſie b 
orden; aber gleichzeitig hat die deutſche Gutmüthigkeit ſich zu 
feiner Kundgebung Uinrelzen laſſen, welche als ein Verſtoß gegen 


wäre. Auch die Haltung des großen Publikums in Baden 
d als eine —.— erfreuliche geſchldert: Dem fremden Poten⸗ 
ten gegenüber höflich gemeſſen, deigte die heimiſche und aus allen 
ellen Deutſchlands eingewanderte Bevölkerung ſich voll lebhafter 
iceilnahme für unſeren Prinz» Regenten und ſeinen großherzog⸗ 
den Schwiegerſohn. — Ueber die Berathungen der deutſchen 
urſten verlautet noch nichts Näheres; doch iſt es keinem Zweifel 
erworfen, daß die Bundes⸗Kriegsverfaſſung in der erſten Neihe 


Len ae nen ſteht. Die bisherigen Beſprechungen ſollen den 


ßer Kourtoiſie behandelt 


Würde und das Selbſtgefühl der eigenen Nation zu deuten ges 


zur Verſtändigung ſchon weſentlich geebnet haben. Man er⸗ 


Juni 1860. 


Dienſtag den 19. 


Frankfurt nach Baden gehen wird, um an den dortigen Verhand⸗ 
lungen Theil zu nehmen. Sicher iſt, daß der Prin- Regent darauf 
hält, das Wiener Kabinet 
kunft bezüglichen . in genaueſter Kenntniß zu erhalten. — 
Die Frankfurter „Poſtzeitung“ will von einer Denkſchrift des Her⸗ 


dt von Sahfene Meiningen zur Befünwortung einer deutſchen 
entralgewalt 12 welcher namentlich die militäriſche Ober⸗ 
leitung und die diplomatiſche Vertretung der ganzen Nation zu⸗ 


fallen würde (ſ. unten). Gewöhnlich pflegt das Frankfurter Organ 


| des öſtreichiſchen Kabinets in ſolchen Dingen gut unterrichtet zu fein; 
Wien, Montag 18. Juni, Abends. Die Gefammt: | aber in pee ſolchen Dingen gut unterrichtet zu 


aber in hieſigen politiſchen Kreiſen hat man von einer Meiningen⸗ 
ſchen Initiative der Art keine Kenntniß und iſt geneigt, die Nach⸗ 
richt für ungenau zu halten. — Die Phantafie des großen Publi⸗ 
kums iſt augenblicklich ſo vorherrſchend mit Kongreß⸗ und Kon⸗ 
ferenz » Gedanken beſchäftigt, daß man ſchon jetzt den baldigen Be⸗ 
ſuch des 1 Napoleon und des Kaiſers Alexander in Berlin 
ankündigt. Das Letztere iſt nicht gerade wahrſcheinlich; an ein 
Erſcheinen Napoleons III. in unſerer Stadt iſt aber vollends ganz 
gewiß nicht ernſtlich zu denken. 

— [Der Verkehr mit Rußland.] Man ſchreibt der 
„D. 8.“ von der preußiſch⸗polniſchen Grenze: Die vor einiger Zeit 
erlaſſene kaiſerliche Verordnung, wonach der Silbergehalt der Mün⸗ 
zen und namentlich der Silberrubel um 9 vermindert wird, um 
die bisher in großartigem Maaßſtabe bewirkte Ausfuhr von Silber 
aus Rußland und Polen zu verhindern, wird auf den Grenzverkehr 
nicht ohne Einfluß bleiben, und außer dem Aufhören des Schmug⸗ 
gels von Rubeln, welche bisher eine nicht unbeträchtliche Zahl nährte, 
auch, namentlich in erſter Zeit, im Handel bedeutende Inkonvenien⸗ 
zen herbeiführen. 1 den Spediteuren, welche durch Umſatz pol⸗ 
niſcher Papiere zc. außer ihren Speiſen noch eine Agiogebühr ge⸗ 
nommen, wird der Gewinn aus dem Handel mit Waaren nach 
Polen bedeutend harabgedrückt werden, indem die polniſchen Käu⸗ 
fer den beträchtlich niederen Werth ihrer Münzen gegen den frühe⸗ 
ren derſelben ſchwerlich werden im ganzen Umfange einſehen wol⸗ 
len. Der Handel nach Polen, welcher ohnehin in den letzten Jah⸗ 
ren von bedentend geringerem Umfange, als ehedem iſt, wird 


if * leid FR. —— 


Deftreih, Wien, 17. Juni. [Hannover in Baden. 
Wie höchſt ungehalten und unangenehm berührt man in Wien ſich 
durch die Fürſtenzuſammenkunft in Baden fühlt, iſt ſchon wieder⸗ 
holt bemerkt worden. Ein eigenthümlicher Artikel der „Oſtd. P.“ 
bekundet das aufs Neue und beweiſt zugleich, welche Geſinnung 
man in Wien gegen Deutſchlands Mittelſtaaten hegt, ſobald es den» 
ſelben etwa in Sinn kommt, nicht unbedingt den öͤſtreichiſchen Ein⸗ 
gebungen zu la ir Wir geben den betreffenden charakteriſtiſchen 
Artikel vollſtändig: l 

Was anfangs als ein Akt der Höflichkeit erſchien, nimmt nun immer mehr 
und mehr den Charakter eines großen politiſchen Ereigniſſes an. Baden-Baden 
geſtaltet ſich n einem kleinen Erfurt; 60 f Napoleon III. wird fein „Par⸗ 
terre von Königen“ haben. 1806 und 1860 find zwei Zahlen, welche durch ein 
ironiſches Spiel des Zufalls dieſelben Ziffern aufweſſen, nur daß dort die Null 
in die Mitte genommen wurde und bier die Null am Ende ſteht. Wer iſt die 
Null? Gleichviel! Die Ziffer Napoleon, welche dem erſten Jahrzehnt dieſes 
Jahrhunderts ihren Stempel aufdrückte, ſteht heute wieder an der Spitze der 
Zahl. Es mag Ki daß der Ne a d. in Baden-Baden den Beſuch Napo⸗ 
leons III. empfängt; unzweifelhaft iſt, daß die anderen deutſchen ie 
Fürſten dahin kommen, um den Kaiſer der Franzoſen zu begrüßen. Der önig 
von Hannover, der eben erſt einen ungeſchickten Kammerredner in den Grafen» 
ſtand erhoben hat, um den eben fo undiplomatiſchen als unverzeihlichen Bock, 
den fein erſter Miniſter geſchoſſen, im Gegenſaßz au der öffentlichen Meinung 
des ganzen Deutſchlands durch einen eklatanten Akt zu fanktioniren, eilt am 
Tage vor der Abreiſe des Prinz⸗Regenten beſtürzt nach Berlin; die Dinte des 
Grafendiploms war kaum trocken, als der hohe Ausfertiger deſſelben bereits in 
die preußſſche Hauptſtadt einfuhr, um die Wirkungen jenes Aktes, der doch nur 
als ein Symbol der politiſchen Parteiſtellung Hannovers, als ein ftolzes Ein: 
ſtehen des Königs für die Politik ſeines Minifters aufgefaßt werden kann, zu 
paralyſiren, wenn nicht gar zu desavouiren. Die Rückſicht, welche uns bei Be⸗ 
ſprechung deutſcher Souperäne auferlegt iſt, verbietet uns, die Erſcheinung des 
hannoverſchen Beſuches in Berlin in feine politiſchen, pſpchologiſchen und cha⸗ 
rakteriſtiſchen Motive zu zerſetzen. Wenn wir nach unſerm Gefühle als Privat⸗ 
mann urtheilen, wenn an die Handlungsweise von Fürſten derſelbe Maaßſtab 
anzulegen iſt, der für die Menſchheit im Allgemeinen gilt, ſo muß dieſer Schritt 
dem König von Hannover ein großes, ſehr großes Opfer gekoſtet haben. Eine 
ſo ſchnelle Umkehr, eine ſo eklatante, wie follen wir gleich fagen? eine ſo eklatante 
n vor den Augen Deutſchlands und der ganzen Welt iſt 
eine ungewöhnliche Erſcheinung. Und nun meldet uns der Tele raph noch ein 


—— 


und 


Weiteres: der König wird in Frankfurt erwartet auf der Durchreſſe nach Baden» 


Baden — der König von Hannover. Man wird ung fragen, warum wir gerade 
auf Hannover ſolchen Accent legen, da a andere größere deutſche Fürſten 

leichfalls nach Baden-Baden ftrömen? Aber der König von Bayern fit ein 
Gren nachbar Frankreichs, ſeine Staaten find im Falle eines Krieges zunächft 
bedroht; vom König von Württemberg iſt beinahe daſſelbe zu jagen, und er it 
obendrein mit den Napoleoniden verſchwägert; der Großherzog von Baden iſt 
bet Bürft des Landes 9 in welche f e e dl kommt. Was den 

rinz⸗ Regenten von Preußen betrifft, r die Verſion der preußiſchen 
Blätter 55 daß er den Beſuch nicht ablehnen konnte, a on 


Tochter“, wie ſich naiver Weiſe ein Berliner Blatt ausdrückt. Die Anweſenheit 
des Königs je Hannover jedoch markirt die Bedeutung des Fürſtenkongreſſes, 
der für den Kaifer der Franzoſen vorbereitet wird, in ganz eigener Weiſe. Han- 
nover grenzt nicht an Frankreich es liegt ziemlich weit ab von demſelben. Vom 
Standpunkte der Kourtoiſie ift der König eben ſo wenig verpflichtet, nach Ba · 
den- Baden ſich zu begeben, als der Großherzog von Mecklenburg und der Groß⸗ 
ache — — — —— iſt 5 abet Her polig, Ga der nur in po⸗ 

en Motiven feine Begru el. Ver poli € en · 
Badener Zu 3 tritt durch die Reiſe Waben De Dad 
Janz vorzüglich ans Licht. Wir begreifen zwar einen Theil der Motive gerade 
dieſer Reiſe, und wir nehmen keinen Anſtand, es gerade heraus zu ſagen. Man 
iſt in Hannover plötzlich eben ſo ſehr in das übertrieben Aengftliche verfallen, 


der ihm angeboten wurde 
in dem Orte, wo ſeine Frau zur Badekur ſich befindet, in hen Lande feiner | 


von allen auf die Badener Zuſammen⸗ W 
eine Beſtürzung, die vielleicht ebenſo übertrieben war als manches 


141. 


Inſerate 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bie 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


wie man früher übertrieben in anderer Richtung 


ſich zeigte, wie eben die Stan⸗ 


deserhöhung des Hrn. v. Borries eine überflüſſige Provokation der öffentlichen 


Meinung geweſen. Die Extreme berühren einander. Gegen keinen deutschen 
Staat bat bie offiziöſe Preſſe in See ſich im vorigen Jahre fo verbiſſen 1755 
geſprochen als gegen Hannover. Das mochte man in dieſer Stunde bedacht ba⸗ 
ben, da wahrſchefulſch geſandtſchaftliche Berichte den Zuſammenpang erläuter- 
ten. Geſpannt mit Frankreich und mit Preußen, mochte die Situation dem 
Könige von Hannover doppelt gefährlich erſchienen ſein in dem Momente, wo 
Napoleon III. und der Prinz⸗Regent zu perſönlichen Verhandlungen kommen. 
Die erſten Nachrichten hiervon haben offenbar in Hannover eng erregt, 

ndere. Uns 
ter dem Eindrucke derſelben wurde die doppelte Umkehr improvifirt: die be. 
ſchwichtigende Reiſe nach Berlin und die Begrüßungsfahrt nach Baden-Baden, 
Wir ſagen die übertriebene Beſtürzung, weil wir zur Ehre des Prinz⸗Regenten 
den Umſtand hervorheben müſſen, daß die hannoveriſche Reife nach Baden- Ba. 
den offenbar nur in Folge einer Beſprechung mit dem Prinzen von Preußen 
ſtattfindet, daß alſo dieſer Hannover gegenüber von jenen weitgehenden Plänen 
entfernt iſt, die man dort plötzlich befürchten mochte. Nichtsdeftomeniger ift 
dieſe Reiſe immer noch eines der bedeutendſten politiſchen Kennzeichen der neuen 
Situation, welche die Zuſammenkunft in Baden-Baden für Deutſchland ſchafft; 
die moraliſche Unterordnung Hannovers Preußen gegenüber geht ihr ſogar als 
Vorläufer voran! Was aber auch jene Zuſammenkunft für Selen haben werde, 
die eine Thatſache iſt 15 ſchon unwiderleglich, daß fie dazu beiträgt, Napo⸗ 
leon III. einen neuen Nimbus zu verſchaffen und das Selbſtgefühl der Franzo⸗ 
ſen auf Koſten Deutſchlands zu erheben. Ihr Kaifer ſpricht den Wunſch einer 
Begegnung mit Preußens Regenten aus, und fiehe da, nicht nur dieſer kommt, 
was ganz in der Natur der Sache liegt, ſondern auch andere deutſche Könige 
und Fürſten ſtrömen herbei, was ſchwerlich in der Natur der Sache liegt. Der 
Neffe wird 95 nicht ls ein Parterre von Königen in Baden haben, 
wie der Onkel in Erfurt; Dank dem unabhängigen Geiſte des deutſchen Volkes, 
fie figen noch Alle in ihren eigenen Logen. Aber anweſend werden fie fein; wenn 
auch nicht alle, ſo doch viele, mehr als nothwendig und viel mehr, als mit deut⸗ 
ſchem Bewußtſeln verträglich iſt. 

—[Eiſenbahnabonnement.] Vom 15. Juni angefan⸗ 
en ſind von Seite der Südbahn Abonnementskarten au minde⸗ 
ens einen Monat für die Stationen zwiſchen Wien oder eidling 

bis Vöslau ausgegeben. Die Abonnementskarte gilt blot für die 
bezeichnete Perſon, welche dieſelbe zu unterfertigen hat. Der Inha⸗ 
ber der Karte hat ſich allen Kontrolmaaßregeln zu fügen, welche 
von der Geſellſchaft für nothwendig erachtet werden. Wird die 


Abonnementskarte im Beſige einer andern Perſon getroffen, als auf 
welche ſie lautet, ſo wird ſie durch die Angeſtellten der Geſellſchaft 
unbedingt abgenommen. In dieſem Falle erliſcht das Abonnement 
gänzlich, und der Inhaber der Karte verliert den gezahlten Abonne⸗ 
mentspreis. 


„Württemberg. Stuttgart, 12, Jun. (Ein Droh 
briefan Berries] Die Botsch Afnire hat zu ine, 


N e e e 
men welcher ihn der nationalen „Vehme“ verfallen erklärt und ihm 
zu Gemüthe führt, daß es auch noch Sandes unter den deutſchen 
Studenten gebe. Der Brief war unterzeichnet: zwölf preußiſche 
Studenten, hatte aber das Poſtzeichen „Schönthal“. Schönthal ist 
ein niederes proteſtantiſches Seminar in Württemberg. Der Poſt⸗ 
ſtempel führte zur Entdeckung des Urhebers, zweier Seminariſten, 
welche ihre Kloſterſchule als eine terra incognita für Hannover bes 
trachtet und ihren Brief unvorſichtig aufgegeben hatten. Herr v. 
Borries war 1 genug, für feine Gegner von der ecclesia 
militans um Nachſicht zu bitten, als er Baß daß es ungefährliche 
Buben waren. Die ſtaatsgefährlichen Briefſteller haben während 
48 Stunden Karzer Gelegenheit gehabt, ihr ſchwarzes Vorhaben 
weiter auszubrüten. (K. Z.) 


Baden. Baden, 16. Juni. [Die Fürſtenzuſammen⸗ 
kunft] Den Berichten der „Köln. Z.“, des „Fr. J.“ und ande⸗ 
rer Blätter, theils vom heutigen, theils von früherem Datum, ents 
nehmen wir Folgendes: „Vor der Ankunft des Kaiſers Napoleon“, 
heißt es in den Mittheilungen der „K. Z.“, „hatten vorläufige Be⸗ 
ſprechungen unter den deutſchen Souveränen ſtattgefunden, die in 
Bezug auf das Verhältniß zum Auslande eine vollkommene Ueber⸗ 
einſtimmung der Anſichten und Richtungen konſtatiren ließen. Was 
die inneren deutſchen Fragen angeht, ſo bietet die Anweſenheit des 
Herzogs von Koburg⸗Gotha und des Großherzogs von Weimar 
einen Fingerzeig dafür, daß nicht nur der mittelſtaatliche Geſichts⸗ 
punkt vertreten iſt. Man ſieht den Prinz⸗Regenten häufig mit 
dem Könige von Bayern, deſſen in der letztern Zeit mehr verſöhn⸗ 
liche Haltung zu der ursprünglich beabſichtigten Zuſammenkunft 
deutſcher Souveräne den Anſtoß gegeben hatte. Eine Aenderung 
der deutſchen Politik Preußens ſteht ſelbſtverſtändlich nicht zu er» 
warten. Die Beſprechungen werden beſonders zur Folge haben, 
das in jeder Beziehung ungerechtfertige Mißtrauen über Preußens 
Stellung zu dem Auslande zu beſeitigen, für welches auch nicht der 


Schatten eines ernſtlichen Anhaltepunktes gegeben war. Oeſtreich 


hatte zuerſt die Zuſammenkunft, welche eine natürliche Hinweiſung 
der deutſchen Staaten auf Preußen anzudeuten ſchien, mit nicht 
ſehr günſtigen Augen angeſehen. Der fir heute Morgen angekün⸗ 
digte Beſuch des Herzogs von Naſſau läßt annehmen, daß Oeſtreich 
ſich ſeitdem beruhigt hat, und daß es mehr die friedliche Bedeutung 
des Ereigniſſes in den Vordergrund ſtellt. — Der Fürſt zu Hohen⸗ 
zollern iſt der Gaſt feines Verwandten, des Herzogs von Hamil⸗ 
kon, der das kleine Palais der Schwiegermutter bezogen hat. — 
Dem Kaiſer Napoleon waren 14 Pferde und drei Wagen vor⸗ 
ansgeeilt. Der König von Württemberg kam über die Berge 
von Wildbad mit ſeinem prächtigen Geſpann und einem Dutzend 
Pferde feiner vielberühmten Geſtüte. Der alte Herr iſt bier fo 
gut wie heimiſch; ein zweiter Eberhard der Greiner, findet 
er in den alten roͤmiſchen Thermen neue Lebenskraft und Stärkung. 
Der Großherzog von Baden holte meiſt in Perfon ſeine Gäſte vom 


g nhof ab und geleitete fie in ei ipage nach ih : 
des hannoverſchen Monarchen 895 810 8 Ne in diner ee ne 06 


tels. Sämmtliche Potentaten mit ihrem Gefolge, das nur Hofſtaat 
und Militärchargen enthält und alſo ohne politiſche Bedeutung iſt, 
find in Zivilkleidung erſchienen. Der König Mar von Bayern, 


ter den Fremden ſchlicht und einfach umherzuwandeln, wie über⸗ 
haupt der Charakter einer reinen Privatzuſammenkunft ſtreng auf⸗ 


recht erhalten wird. Es iſt keine Ehrenwache da, man ſieht nichts 


von Soldaten oder ſonſt offiziellen Empfangsfeierlichkeiten. Die 
ganze Sicherheitshehörde ruht in den Händen eines Dutzends ba⸗ 
diſcher Gendarmen, das Publikum benimmt ſich mit Takt und 
ohne Zudringlichkeit. Gegen Abend füllte ſich die Stadt mit dem 
Zulauf der ländlichen Bevölkerung aus der Umgegend, jo wie auch 
aus Raſtatt, Karlsruhe und Straßburg zahlreiche Neugierige ein⸗ 
trafen. Prinz Wilhelm von Baden war dem franzöſiſchen Kaiſer 
bis Kehl entgegengegangen und empfing ihn an der Kehler Rhein⸗ 
brücke. Punkt ſieben Uhr, wie angeſagt, traf der Extrazug ein. 
Drei Adjutanten, einige Kammerherren, ſodann ſechs Guides de 
Corps und die nöthige Dienerſchaft bildeten das ganze Gefolge. 
Napoleon war mit dem hiſtoriſchen grauen Ueberrock bekleidet. 
Der Empfang ging mit aller gebührenden Würde, aber ohne ir⸗ 
gend welche beſondere Kundgebungen Seitens der Menſchen⸗ 
menge, die ſich aus allen Ständen verſammelt hatte, vor ſich. 
Selbst die Franzoſen, woran es hier nie fehlt, verhielten ſich 
55 Se. Majeſtät grüßte nach allen Seiten freundlich und 
gefiel ſich offenbar in der Betrachtung der pittoresken Natur, 
die in effektvoller Abend beleuchtung ſich präſentirte. In offenem 
Wagen, den Großherzog zur Seite, geſchah der Einzug über den 
Quai der Qos längft der Promenade zum Stephanienbad, wo die 
Zimmer mit viel Geſchmack und mit reicher Dekoration auch nach 
außen hergerichtet waren. Louis Napoleon iſt übrigens kein Un⸗ 
bekannter in Baden. Er hat es als Privatmann in früheren Jah⸗ 
ren beſucht, und man weiß über jeine Lebensluſt Manches zu er⸗ 
zählen. Natürlich, daß die Leute, die ihn ſeitdem nicht geſehen, 
große Veränderungen an ihm wahrnehmen wollen. Ich ſelbſt 
muß geſtehen, daß ich ihn ſeit nur anderthalb Jahr, wo ich ihn 
in Paris das letzte Mal ſah, auffallend gealtert vn 
Schon aus der Ferne bemerkt man die graue Färbung 
der Haare und eine ſtark ausgebildete Anlage zum Embonpoint. 
Dem „Frankf. J.“ wird geſchrieben: „Die erſte Zuſammenkunft 
des Prinz⸗Regenten und des Kaiſers Napoleon fand geſtern Abend 
um 8 Uhr ſtatt. Nachdem der Kaiſer Napoleon in der Villa der 
verſtorbenen Großherzogin Stephanie abgeſtiegen war, bezogen 
die mit ihm von Paris gekommenen Offiziere der „Cent⸗Gardes“, 
die in ihrer reich mit Silber geſtickten blauen Uniform prachtvoll 
ausſehen, die Wache. Nach dem Diner befahl der Kaiſer, der 
ſeinen eigenen Wagen und Pferde bei ſich hat, anzuſpannen, um 
zum Prinz-Regenken von Preußen zu fahren; aber er bekam die 
Nachricht, daß derſelbe zu ihm kommen würde. Der Kaiſer, im 
ſchwarzen Frack und mit dem Stern der Ehrenlegion geſchmückt, 
erwartete den Prinz- Regenten im rothen Pavillon. Als derſelbe 
nahte, ging ihm der Kaiſer einige Schritte entgegen, reichte dem 
Prinz» Regenten freundlich die Hand, die dieſer herzlich drückte, 
und ließ den Prinzen zuerſt eintreten, worauf er ſelbſt eintrat und 
die Fenſtervorhänge des Pavillons mit eigener Hand herabließ. 

aum war der Kaiſer eingetreten, ſo kamen die Adjutanten der 
Könige von Sachſen, Hannover und Württemberg mit der An⸗ 
frage, ob der Kaiſer zu ſprechen ſei, aber derſelbe empfing außer 


dem Prinz-Regenten Niemand. Er blieb mit demſelben über 
Als der Prinz⸗Negent ſich ent? 


eine Stunde allein im 1 
fernte, begleitete ihn der Kaiſer bis zum Wagen und reichte ihm 
noch einmal herzlich die Hand. Der Prinz war ſchwarz gekleidet 


und trug das große Band der Ann dus Auf dem Antlitze 


beider Fürſten war Heiterkeit und Zufriedenheit bemerkbar. 
Das Palais des Kaiſers Napoleon iſt ſeit heute früh von Neugie⸗ 
tigen umgeben, ebenſo die Villa Mesmer, wo der Prinz und die 
Prinzejfin von Preußen wohnen. Die Paßkontrole iſt nicht ver⸗ 
ſchärft, doch iſt viel badiſche Gendarmerie hier; auch mehrere höhere 
Polizeibeamte aus Paris, Berlin, Dresden und Hannover ſind ſicht⸗ 
bar, doch iſt der Fremde nicht genirt. Die Polizei hat jede Demon⸗ 
ſtration mit Fahnen ꝛc., welcher Art fie auch fe, verboten; beim 
Empfang des Kaiſers riefen viele hier anweſende Franzoſen: „Vive 
FEmpereur!“ und die anweſenden Deutſchen: „Es lebe der Groß⸗ 
herzog!“ Beide fuhren in einem kaiſerlichen Wagen und grüßten 
nach allen Seiten. Heute Morgens um 9 Uhr machte der Kaiſer 
einen Spaziergang durch die Umgebung des Konverſationshauſes. 
Aus faſt unmittelbarer Nähe fanden wir ihn gut ausſehend; An⸗ 
dere wollen ihn gegen früher ſehr verändert finden. Gefolge und 
Dienerſchaft des Kaiſers beträgt 30 Perſonen, des Königs von 
Württemberg 23, des Königs von Hannover 20, von Sachſen 7 
Perſonen. An Diplomaten, wenn auch nicht im unmittelbaren Ge⸗ 
folge der Fürſten, fehlt es nicht; von Bundestagsgeſandlen iſt der 
hanovverſche und der däniſche anweſend; von Frankfurt viele haute 
finance. Ueberhaupt iſt jeit geſtern die Fremdenzahl beträchtlich ge⸗ 
wachſen. Ein wunderſchöner Himmel ſpannt ſich über das reizende 
Thal, und die Anmuth der Natur verſüßt die etwaige Aergerlichkeit 
über die ziemlich totale Unwiſſenheit, in welcher man über Speeialia 
der politiſchen Situation ſchwebt. Um ſo geſchäftiger wird die Ver⸗ 
muthung ſein. 

Frankfurt a. M., 16. Juni. [Vorſchläge zur Ein⸗ 
ſetzung einer Zentralgewalt.] Wie die „Frkf. Dot. 
aus ſicherer Quelle vernimmt, hat der Herzog von Meiningen bes 
reits vor längerer Zeit in einem Memoire an die deutſchen Bundes⸗ 
fürſten ſeine Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, daß zur einheit⸗ 
lichen Leitung der deutſchen auswärtigen Politik und zur Macht⸗ 
ſtellung unſeres gemeinſamen Vaterlandes, Angeſichts der drohen⸗ 
den Gefahren, die Einſetzung einer Exekutive Zentralgewalt) ein 
dringendes Bedürfniß wäre. Der Herzog ſoll beſtimmte Vorſchläge 
gemacht und den Antrag geſtellt haben, daß Berathungen unter 
den deutſchen Fürſten über dieſen hochwichtigen Gegenſtand beliebt 
werden möchten. (S. dagegen oben unſre Berl. Korr. D. Red.) 

8 Heſſen. Kaſſel, 15. Juni. [Maaß regeln gegen die 
ſtädtiſchen Behörden.] Die halbamtliche „Kaſſeler Zeitung“ 
zeigt an, daß auf beſondere Anordnung des Ministeriums des In⸗ 
nern im Disziplinarwege gegen die Mitglieder der Gemeindebehör⸗ 
den wegen Unterzeichnung der Rechtsverwahrung gegen die neue 
aich lch vorgeſchritten wird. Einem ſehr verbreiteten, jedoch 
nicht ſehr verbürgten Gerüchte den ala {el man darauf ausgehen, 
die Gemeindebehörden aufzuläſen und Neuwahlen anzuordnen. 

Kaſſel, 16. Juni. [Konzeſſionsentziehung.] Vor⸗ 
geſtern Abend iſt dem Drucker der »Morgenzeitung“, Herrn Fr. 
Scheel, polizeilich eröffnet worden, daß ihm durch Verfügung kur⸗ 
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ſchon ſeit mehreren Tagen anweſend, gefällt ſich darin, mitten un- fürſtlichen Miniſteriums des Innern vom 14. d. die Druckereikon⸗ 


zeſſion entzogen, und das Geſchäft ſofort zu ſchließen ſei. Ein 


Grund für dieſe auffallende Maaßregel iſt, wie die „Heſſ. Morgen⸗ 


ztg.“ ſagt, nicht angeführt worden. 

[Ein Spielverbot.] Das „Tageblatt für die Pro⸗ 
vinz Niederheſſen“ bringt das Verbot des Spielens in auswärti⸗ 
gen Lotterien in Erinnerung. Spieler und Looskäufer ſind mit 


einer Strafe von 100 Thlru., ja mit Leibesſtrafe und ſogar Zucht⸗ 
haus und Eiſenſtrafe bedroht. Sollte wohl Vernunft darin liegen, 


Jemanden mit einer Geldſtrafe von 100 Thlr. zu belegen, wenn er 
ſich der Gefahr ausſetzt, möglicherweiſe 6 oder 10 Thlr. zu verlie⸗ 
ren? Und wenn das Spielen in der Lotterie wirklich ein ſo großes 
Verbrechen iſt, daß dem Verbrecher Eiſenſtrafe gehoͤrt, gebührt da 
dem Roulettſpieler nicht wenigſtens Todesſtrafe? (H. M. 3.) 
Hanau, 16. Juni. [Proteſt der Gemeindebehör⸗ 
den.] Unſer Stadtrath und Gemeindeausſchuß wird dem guten 
Beiſpiele der Kaſſeler Gemeindebehörden nachfolgen und ebenfalls 
einen Proteſt gegen die Gültigkeit der neuen Verfaſſung einlegen. 
Man iſt bis jetzt nur noch nicht darüber einig, ob man dies in 
einer Adreſſe an den Landesherrn oder in einer Eingabe an die 
Bundesverſammlung thun ſoll. In der am 13. d. ſtattgefundenen 
Sitzung des Stadtrathes hat ſich hierüber eine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit erhoben, die jedoch vorausſichtlich ſchon in den nächſten 
Tagen ausgeglichen ſein wird, da die öffentliche Meinung ſich be⸗ 
reits für die Adreſſe an den Kurfürſten ausgeſprochen hat, „da es 
vor Allem noth thue, daß der Landesherr die wahre Stimme des 
Landes über die Politik ſeiner Miniſter vernehme“. Jedenfalls 
wird es an allerhoͤchſter Stelle auffallend erſcheinen, wenn ſtatt der 
in Ausſicht geſtellten Dankadreſſen ſolche Proteſte einlaufen. (K. Z.) 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 15. Juni. [Aufhebung 
der Wuchergeſeße.] Der hieſige Ka 
ſich in geſtriger Sigung mit der Berathung des vom Staatöminis 
ſterium vorgelegten Geſeßentwurfes über Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze. Der Landtag billigte die dem Entwurf zu Grunde liegenden 
Motive, ſowie die Aufhebung der Wucher Ike ging aber noch 
weiter als die Regierung indem er gegen 2 Stimmen ſich auch für 
die Aufhebung der geſetzlichen Beſtimmungen erklärte, welche das 
Verbot der Berechnung des Zinſes von Zinſen und die den Betrag 
des Kapitals überſteigenden rückſtäudigen Zinſen betreffen. Seitens 
der Regierung wurde die Beibehaltung dieſer Beſtimmungen ge⸗ 
rade im Intereſſe der Aermeren und mit Hinweiſung darauf ver⸗ 
theidigt, daß das ao e darin liegt, daß der Schuldner bei 
Eingehung einer Verbindlichkeit klar ſehe, wie weit die Verbindlichkeit 
reiche, welche Klarheit ihm aber bei Geſtattung des Zinſes vom 
Zinſe abgehe, wärend von Seiten des Landtags feſtgehalten wurde, 
daß der Zweck der Aufhebung der Wuchergeſetze auch bezüglich des 
Verbots des Anatokismus verfolgt werden müſſe, auch die Geld⸗ 
inſtitute (Rentenanſtalten, Sparkaſſen ꝛc.) dem Grundſatze der Be⸗ 
rechnung des Zinſes vom Zinſe huldigten. (N. P. 3.) 

Eiſenach, 17. Juni. [Nationalverein.] Eine am 
13. d. von dem Advokaten und Vorſitzenden des Gemeinderathes, 
Hering, in Sachen des Nationalvereins abgehaltene Bürgerver⸗ 
ſammlung war bald von dem beſten Erfolge begleitet, indem alle 
Anweſenden ihren Beitritt zu demſelben erklärten. Den 30. d. M. 
wird auch in eines hier anberaumten Ausſchußſitzung über die Ein⸗ 
berufung einer Generalveiſammtung nach Kobulg im Monat Sep⸗ 
tember Beſchluß gefaßt werden. In dem Lande des neuen deutſchen 
Grafen v. Borries zählt der Verein die opferwilligſten Mitglieder, 
und ein Herr in der Hauptſtadt (nicht Herr v. Bennigſen) hat die⸗ 
ſes u. A. durch Zeichnung eines Jahresbeitrags von 1500 Thlrn. 


bezeichnet. 
Großbritannien und Irland. f 

London, 16. Juni. [Die Vertheidigungsanſtalten.] 
Der Ausſchuß, welcher damit beauftragt war, die Vertheidigungs⸗ 
mittel zu prüfen, die dem Lande zu Gebote ſtehen, um einem feind⸗ 
lichen Einfalle zu trotzen, hat ſeinen Bericht erſtattet. Was zuvör⸗ 
derſt die Küſtenbefeſtigung anbelangt, jo wird hervorgehoben, daß 
es auf dem 900 engl. Meilen langen Küſtenſtriche zwiſchen dem ſich 
bei Hull in die Nordſee ergießenden Humber und Land's End, der 
Südweſtſpitze Englands, eine Strecke von 500 Meilen gebe, wo 
unter gewöhnlichen Umſtänden eine Landung bewerkſtelligt werden 
könne. Das, meint die „Times“, liefere den Beweis, daß es un⸗ 
möglich ſei, England durch Feſtungswerke zu ſchügen. Der Aud- 
ſchuß war dahin inſtruirt, mit einer Prüfung der Feſtungswerke 
von Portsmouth, der Inſel Wight, Spithead, Plymouth, Portland, 
Pembroke, Dover und Chatham zu beginnen, dieſe Werke als Be⸗ 
ſtandtheil eines allgemeinen Vertheidigungsſyſtems zu betrachten, 
die geringe zur Vertheidigung verfügbare Truppenanzahl, und zwar 
vorzugsweise die Schwäche der Artillerie, zu berückſichtigen und 
eine Aufmerkſamleit zuerſt auf Portsmouth zu richten. Ferner 
ſollte er ſein Gutachten darüber abgeben, in wie weit Woolwich ge⸗ 
gen einen Angriff zu Waſſer oder zu Lande geſichert ſei, namentlich 
in Bezug auf die Vertheidigung der Hauptſtadt. Den letzteren 
Punkt anbelangend, hat die Regierung die Vorſchläge des Ausſchuſ⸗ 
ſes für jetzt unberückſichtigt gelaſſen, d. h. es wird nichts zur Be⸗ 
feſtigung von Woolwich oder London gethan werden. Dem Aus⸗ 
ſchuß war ferner mitgetheilt worden, daß der Beſchluß gefaßt jet, 
Geſchütze und ſonſtiges Kriegsmaterial nicht mehr in Woolwich zu 
konzentriten, und die Regierung hatte ihm daher aufgegeben, ſein 
Augenmerk auf Weedon, Daulbowline und Queenstowne in Bezu 
auf die Vertheidigungsfäbigkeit dieſer Orte zu richten. Daran 
ungefähr beſchränkte ſich die Thätigkeit des Ausſchuſſes. Die Koften 
der entwender anempfohlenen oder bereits in Angriff genommenen 
Feſtungsarbeiten werden auf 2 800,000 Pfd. St für Portsmouth 
und die Inſel Wight, auf 3,020,000 Pfd. St für Plymouth, auf 
765,000 Pfd. St. fir Pembroke, auf 630,000 für Portland, auf 
180,000 Pfd. St. für die Themſe, auf 450,000 Pfd. St. für den 
Medway und Sheerneſs, auf 1,350,000 Pfd. St. für Chatham, 
auf 700,000 Pfd. St. für Woolwich, auf 335,000 Pfd. St. für 
Dover und auf 120,000 Pfd. St. für Corkveranſchlagt Die Koſten 
der Armirung Ihäpt der Ausſchuß auf 500,000 Pfd. St, und da- 
zu kommen noch 1,000,000 Pfd. St. für ſchwimmende Vertheidi⸗ 
gungsmittel. Alles in Allem genommen, würden dem Gutachten 
des Ausſchuſſes zufolge für die erwähnten Feſtungswerke 14,850,000 
Pfd. St. erfordert werden. Die Regierung 5 in ſo weit auf die 
im Berichte erhaltenen Vorſchläge ein, als ſie etwa 8 ¼ Million 
Pfd. St. zu den beſagten Zwecken zu verwenden gedenkt, mithin 
hinter den Voranſchlägen des Ausſchuſſes zurückbleibt. Es ſcheint, 


daß man beſondere Sorgfalt darauf verwenden wird, zum Same 
von Portömouth jeden ſchwachen Punkt der Inſel Wight, ſo wie 
Spithead und die ſogenannten Needles zu befeſtigen und zum Theil 
mit Batterien von 3 Reihen Kanonen zu armiren. Man will ſi 

die Erfahrung von Kronſtadt und Sebaſtopol zur Lehre dienen 
laſſen. Die „Times“ meint, es ſei ganz in der Ordnung, wenn 
man für einen ſolchen Zweck nicht mit dem Gelde knauſere, kann 
ſich aber doch folgender bitteren Bemerkung nicht enthalten: „Das 
iſt doch fürwahr eine ganz ſonderbare Folge des Handelsvertrages. 


Wir laſſen alles Mögliche, was franzöſiſch oder überhaupt feſtlän⸗ 


diſch iſt, zollfrei ein, und jetzt ſollen wir 12,000,000 Pfd. St. be⸗ 
zahlen, bloß um uns fremde Erzeugniſſe in der Geſtalt unſerer 
neuen Kunden vom Leibe zu halten.“ 

f Die „Times“ über Sictlien.] Die Times“ wid⸗ 
met jetzt dem „Waſhington Italiens“ einen Leitartikel. Nur keine 
diplomatiſche Einmiſchung, um dem Könige von Neapel ſeinen 
Thron zu erhalten! Das iſt der Mahnruf, den ſie erſchallen läßt. 
Sie will durchaus, daß Franz II. weggejagt werde. „Es iſt das“, 
ſagt ſie, die einzige Löſung der Schwierigkeit. Garibaldi hat ſein 
Werk noch nicht vollendel. Es ift noch nichts für die Diplomatie 
reif. So lange ein Bourbon, der nichts lernt und nichts vergib 
auf dem neapolitaniſchen Throne ſitzt, giebt es nichts für die Dir 
plomatie zu thun. Man laſſe Garibaldi ruhig gewähren, und er 
wird ſeine Arbeit zu Ende führen. Wenn wir ihm jetzt in den Arm 
fielen, jo würde Allet, was er bis jetzt vollbracht hat, umſonſt gethan 
ſein. Sicilien für ji allein, kann bloß Verlegenheilen bereiten. 
Sich eine Inſel im Mittelmeere, die halb ſo groß wie Irrland iſt, 
als unabhängigen Staat zu denken, wäre geradezu widerſinnig⸗ 
Natürlich wurde gleich beim Ausbruche eines Krieges eine Groß, 
macht ihre Hand darauf legen, und um zu ſagen, was für eine 
Großmacht dies ſein würde, braucht man kein Prophet zu ſein 
Sicilien mit Sardinien zu vereinigen, ſo lange Sardinien das iſt, 
was es jetzt iſt, würde nicht weniger gefährlich ſein. Sardinien 
würde es weder beherrſchen, noch beſchützen können. Jede im Be⸗ 
fige von Sieilien al 1 Großmacht würde Italien beherrſchen, 
noch beſchützen können. Jede im Beſitze von Sieilien befindliche 
Großmacht würde Italien beherrſchen, und jede kleine Macht, die 
Sieilien als entferntes Anhängſel beſäße, würde es nur loſe all 
Stellvertreter irgend einer Großmacht in Händen halten. Nein, 
Sicilien und Neapel müſſen Hand in Hand mit einander gehen, 
Sind fie in der Knechtſchaft Eins geweſen, fo jollen ſie in der Frel⸗ 
heit nicht getrennt werden. Die wahre Diplomatie in der obwal⸗ 
tenden Kriſis beſteht darin, nicht zu diplomatifiren) Bloß Gari⸗ 
baldi kann den Knoten löſen, und es iſt am beſten, wenn man ihm 
allein dies überläßt. Eine Einmiſchung im gegenwärtigen Auge 
blicke könnte keine andere Wirkung 12 7 als die, die ſiegreichen 
Sicilianer dem Könige von Neapel mit gebundenen Händen wie’ 
der zu überliefern. Es würde das nicht nur eine ſakaniſche Ver⸗ 
ruchtheit, ſondern auch zugleich eine furchtbare Verkehrtheit ſein. 


Es würde dazu dienen, unterdrückten Voͤlkern die rzeugun 
beizubringen, daß man der Freiheit, wenn ſie nach Kräften kämpft 
und mit blankem Schwert am hellen Tage 5 5 t geſtattet, 


ſich ihres Sieges zu erfreuen, und die unzufriedene? win 
wieder zu ſolchen finſtern, verbrecheriſchen Entſchlüſſen gett ehen 
werden, wie fie die Verzweiflung eingiebt . 
— [Katholiſche Propaganda.] Ein Prozeß, der eben in Norwich 
verhandelt wird, macht großes Aufiehen. Der Sachverhalt ift fol 
Henry Vanſittart (16jähriger Sohn des Herrn Vanſlttart, 
des für Windſor), der von Kindheit auf uicht übermäßig viel Geiſtesgaben be’ 
ſaß, aber Ausſicht hat, einſt ein ungeheures Vermögen zu beſitzen, war für 
Maxine beſtimmt, beim betreffenden Examen jedoch durchgefallen. Sein Ba' 
ter ſchickte ihn darauf zur beſſeren Vorbereitung in eine Schule nach Brighton, 
wo er bis Mitte des vorigen Monats verblieb. Da erhielt ſein Vater vom 
Vorſteher der Anſtalt einen Brief mit der Anzeige, daß der junge Mann eine 
entſchiedene Hinneigung zur katholiſchen Religion zeige, die während jeined 
Winieraufenthaltes bei Verwandten in Frland entſtanden zu fein ſcheine. Der 
Vater, ein elfriger Proteſtant, beſchloß darauf, den jungen Mann aus Brigh' 
ton abzuholen, um Hin in einer anderen Erziehungsanſtalt unterzubringen, 
Bald kam ein zweiter Brief mit der Nachricht, der junge Mann ſei plötzlich 
der Schule verſchwunden. Sofort reiſte Herr Vanſittart nach Brighton, a 
er mit Hülfe der Polizei bald entdeckte, daß Mein Sohn im Gehelmen bei ein 
katholiſchen Prleſter, Namens Clear, wohne, der ihn denn auch, als ihm mit 
den Gerichten gedroht wurde, nach einigem Zögern dem Vater auslief 9 
Dieſer brachte nun den 2 in das Hans des Vikars von Backheath del Nor 
wich. Der Vikar, Herr Hodgſon, übernahm feine weitere Ausbildung 
verſichert vor Gexicht, der junge Mann ſei in ſeinem Hauſe ganz glücklich A 
ſen und habe an feine früheren katholiſchen Glaubensſympathleen nicht w ei 
edacht. Aber am Dienftag der vorigen Woche, als der Vikar in Am 
chäften vom Haufe abweſend war, kam (ſo lautet die Ausſage des jungen Van, 
ittart) ein katholiſcher Prieſter, mit Namen Giugini, den er ſchon in Bri 
ton keunen gelernt hatte, ſchlich ſich, in einen Mantel gehüllt, längs der 
tenhecken aus Haus, ließ ihn auf eine heilige Relique ſchwören, da er ihm 
Unterredung nie verrathen werde und beredete ihn endlich, um ſeiner Seele und 
des heiligen Glaubens willen, mit ihm zu entfliehen. Der en 1 
ein, und am darauf folgenden Sonnabend wurde er wirklich durch den g 
Giugini entführt. Dieſer brachte ihn zu einem katholiſchen Prieſter nach Not 
wich (Kanonikus Dalton), der ihn in N Vorhaben, zu fliehen, ee 
ihn einige Stunden im eigenen Haufe verſteckte und ſpäter bet einem Andere 
unterbrachte, ihm eine Empfehlung an „Vater Thomas“ in London einhän 
digte und, um das Reiſegeld lg He die Uhr und den golden 
Bleiſtift des jungen Mannes für 17 Schilling verkaufte. So viel ift aus d 
erſten Verhör bis jetzt zu Tage gekommen, Kanonikus Dalton iſt angeklag, 
ſich bei einer „Verſchwöͤrung“ behufs Entführung eines Minderjährigen betbel 


ligt zu haben. 
Frankreich. 


Paris, 15. Juni. [Edmond Abouts neueſte Flugſchrift. Ol 
Broſchüre von Edmond About iſt nun erſchienen. Der a ende 
dem in keiner Weiſe eine often oder offiziöſe Stellung zuerkannt werden ka 
predigt zuvörderſt die Einheit Deutſchlands, deren Mangel von der g 
und dem Stolze des Volkes nur mit Ungeduld ertragen werde. Das Vi 

ſich aller Vortheile der Einheit und Zentralilatton fe und gehe tro all 
Hemmniſſe dieſem hohen Ziele entgegen, Niemals ſel Deutichland grö 1 00 
in den Jahren 1813 und 1814, und geit dieſer glorreichen Zeit ſei die 10 
fein unausgeſetztes Streben geweſen. „Wohlan“, ruft Hr. About aus: ene 
land werde einig! Frankreich hegt keinen heißeren und theureten Wunſch. 

es liebt die germaniſche Nation mit Brent Freundſchaft S 
reich, das einen Staat von ſechsundzwanzig Millionen Italienern im S 1 
neben ſich entſtehen fieht, hat nichts zu fürchten, wenn an jeiner Oſtgren bunt 
unddreißig Millionen Deutiche eine große Nation bilden.“ Dieſe bel 07 
aber nicht von dem apſolutiſticchen und weſentlich außerdeuſſchen Oeſtreich 1%, 
dern nur von Preußen begründet werden, das die deutſche Nationalität, Die 
ligiöſe Reform, den kommerziellen Fortſchritt, die kouftitutionelle Freiheit en 
trete. Der Pamphletiſt ſpendet aber Preußen dieſes Lob auch zu dem De 
um ihm die Zumuthung zu machen, in Dentſchland die Rolle Piemonts zu f che 
nehmen. Hierin liegt der Kern feiner Schrift: er will Preußen in ein april auf 
Verhältniß wie Piemont zu Frankreich gebracht wiſſen; eine Zumuthung 

die man, wie wir annehmen dürfen, in Preußen einzugehen keine Neigung DA 
wird. Preußen, 5 Herr About, würde an Frankreich einen ſehr ni uur 
Alllirten Haben, der ſehr bereit ſei, ihm Dienſte zu erzeigen, vorausgeießk uf 
daß Abſichte ein wenig die Hand dazu biete. Das Mißtrauen, als ob Saen 
reich Abſichten auf die Rheinlande habe, ſucht Herr About in folgenden 


arlamentsmitglie⸗ 
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zu beſeitigen, denen freilich eine icht bei 
en, d e große Beweiskraft nicht beigelegt werden kann: 
Man drückt die grundloje Befürchtung einer Annexion der Nhe ugrenze jo laut 
mit ſolcher Beharrlichkeit aus, daß fie und auf Löfe Gedanken bringen könnte, 


den wir weniger techtöliebender Natur. Wie wäre es, wenn man den ſanft⸗ 


eitbigften Menſchen auf der Straße anhielte und zu ihm ſagte: „Mein Herr! 
daß — mir eine Ohrfeige geben; Sie mögen immerhin Nein ſagen, ich weiß, 
cell te mir eine Ohrfeige geben wollen. Beſchwören Sie nicht das Gegen ⸗ 
ber ich würde Ihrem Schwur nicht glauben; Sie wollen mir eine Ohrfeige 
Korn. Aber ich bin ſtärker als Sie; ich fürchte mich vor Ihnen nicht, ich würde 
n wie eine Fliege erdrücken, und % will einmal ſehen, ob Sie den Muth ha⸗ 
dar mir eine Ohrfeige zu geben!“ Am Ende würde der ſanftmüthigſte Menſch 
di ae, was man von ihm ge und die O 7 fiele von ſelbſt auf 
(di auge des Herausfordernden.“ Man fieht, daß Herr About in dieſer Bro⸗ 
me weni er geiſtreich iſt als in früheren Schriften, namentlich in der Question 
che ine. In Deutſchland wird die Broſchüre feinen günſtigen Eindruck ma- 
u können. (Pr. 3.) 

— Bekehrungsverſuche.] Das „Sidele“ enthält fol⸗ 
Kae Mittheilung, für welche ihm die Verantwortlichkeit überlaſ⸗ 
a leiben muß: „Zwei jüdiſche Knaben, David und Salomon 
f ſaac, 13 und 10 Jahre alt, deren arme und rechtſchaffene Mutter 
h ten keine hinreichende Erziehung geben konnte, wurden eines 

einen Vergehens wegen vor Gericht geſtellt, erhielten zwar keine 
tafe, wurden aber in ein Korrektionshaus geſchickt, wo fie bis 
um 18. Jahre bleiben ſollten. Ihre Mutter und der jüdiſche Prie⸗ 
ter erhielten Zutritt zu ihnen. Nach Verlauf eines Jahres werden 
Kinder von Paris in die Provinz geſchickt, ſo daß ſie weder 
hre Mutter ſehen, noch in ihrer Religion unterrichtet werden kön⸗ 
nen. Die arme Mutter ſucht nun darum nach, daß man ihre 
Sohne zeitweiſe in — ſetze, wie das ſehr oft geſchieht. Es 
wird ihr geantwortet, ihre Kinder verdienten eine ſolche Begünſti⸗ 
ung nicht. Am Schluß des vorigen Jahres wurde den Knaben 
erkürzung ihrer Haft verſprochen, wenn fie von ihrer Mutter die 
Erlaubniß erhielten, ſich taufen zu laſſen. Sie bitten ihre Mut⸗ 
er, es ihnen zu erlauben; Letztere droht ihnen aber, ſie für immer 
zu verſtoßen, wenn ſie ihren Glauben abſchwören. Fünf Monate 
darauf werden die Kinder in ein Zuchthaus auf der Inſel Korſika 
eſchickt; von dort aus ſchreiben fie an ihre Mutter einen Brief, 
welcher dem Reglement zufolge durch die Hände des Gefängniß⸗ 
d rektors gehen mußte; in dem Briefe kommt folgende Stelle vor: 
Pr — Dir eine Nachricht zu melden. Wir find nach Kor⸗ 
a geſchafft worden weil wir keine Chriſten find, Wir verſpre⸗ 
vn Dir, uns bis Ablauf unſerer Zeit gut aufzuführen. Wir bit- 
den Dich inſtändigſt, Dich nicht zu bekümmern; wir arbeiten auf 
em Felde.“ ’ 

— Proklamation an die Savoyer.] Der außer⸗ 
ordentliche Kommiſſar des Kaiſers in Savoyen, der Senator Laity, 

at folgende Proklamation exlaſſen, die in ganz Savoyen ange⸗ 
lagen wurde; „Bewohner Savoyens! Eure Wünſche find er- 
Ut. In Vollmacht Sr. 1 des Kaiſers 174 ich mit dem 
Juberordentlichen Kommiſſar Sr. Majeftät des Königs von Sar⸗ 
iuien die Akte unterzeichnet, vermöge deren feſtgeſtellt wird, daß 
das ſavoyiſche Gebiet Frankreich übergeben und wieder mit ihm 
vereinigt wird. Seit dieſem Augenblicke ſeid ihr Franzoſen der 
ationalität nach wie ihr es ſchon waret euren Gefühlen nach. 
Im Namen des Kaiſers nehme ich euch alſo in die a Familie 
, welche ihr Glück und ihren Stolz darin findet, euch in ihre 
teihen aufzunehmen. Verſchmolzen mit den unſrigen, werden 
eure a fürderhin Gegenſtand der beftändigen Fürſorge des 
Scuveräns ein welcher Frankreichs Ruhm und Wohlfahrt ſo hoch 
hoben hat. Es lebe der Kaiſer, die Kaiſerin, der rliche 
tinz. Chambery, 14. Juni 1860. Der Senator ı. A. Latty. 
Paris, 16. Juni. [Tagesbericht.] Kaiſerliche Dekrete, 
ie heute amtlich publizirt worden, haben die Herren Dieu, Paulze 
Jvoy und Levainville zu Präfekten der neuen Departements, und 
u Unterpräfekten, jo wie ſieben Präfekturräthe, drei Generals 
ekretäre und zwei Maires für Chambery und Annecy ernannt. In 
a ſowohl wie in Chambery werden kaiſerliche Lyzeen errichtet. 
le gottesdienſtlichen Gebäude und kirchlichen Auſtalten, alle Kol⸗ 
lezien, Schulen und ſonſtigen öffentlichen Unterrichtsanſtalten, 
elche gegenwärtig in Savoyen und Nizza beſtehen, werden in 
uft eben jo wie bisher, unter ſardiniſcher Herrſchaft, ſubventio⸗ 
und beſoldet werden. — Prinz Jerome iſt ſeit vorgeſtern 
end jo ſccht geworden, daß der „Moniteur“ heute auf das 
Schlimmſle vorbereitet. — Frau v. Lamoriciere if von Rom wie⸗ 
er hier eingetroffen. — Der im vorigen Jahre kinderlos verſtor⸗ 
ne Marquis von Villette hatte den Miche von Moulins, Migr. 
de Dreux⸗ rézé, zum Univerſalerben ſeines bedeutenden Vermö⸗ 
dens eingeſetzt. Sept wird das Teſtament von dem Vetter des Erb⸗ 
t ek Montreuil angefochten, weil der Biſchof die Erb⸗ 


ft nur für den Grafen Chambord übernommen habe, der in 
ed kein Beſitzthum haben dürfe. Der Biſchof beſtreitet dies 
Auf das eſtimmteſte, weigert ſich auch, den ihm darüber zugeſcho⸗ 
benen Eid zu leiſten, und hat Herrn Berryer u ſeinem Vertheidi⸗ 
Kr ewählt. — Heute iſt wieder eine neue Broſchüre erſchienen, 
ieſelbe hat Herrn Martin, einen Redakteur des „Conſtitutionnel“ 
zum Verfaſſer und führt den bezeichnenden Titel: „La question 
lilandaise“ Der Verfaſſer ſchildert Irlands Lage als ganz ſcheuß⸗ 
ich. Herr Martin glaubt nicht, daß man ſchon jetzt dieſe Frage 
we Tapet bringen werde, da Frankreich nicht Alles auf einmal 
n könne. Er meint aber, daß Europa eine irländiſche Frage 
ben werde, wenn es dieſelbe wünſche. Dieſe Broschüre wird in 
gland natürlich viel Skandal erregen. — Der Kriegsminiſter 
bat einen höheren Offizier nach Sieilien geſandt. Derſelbe hat die 
Miſſion, die feſten Plätze Meſſina, Agrigent und Siracus zu in⸗ 
ſpiziren.— Heute fand das feierliche Leichenbegängniß des Admi⸗ 
dals Parſeval⸗Deschenes ſtatt. Der Trauergottesdienſt wurde mit 
den gewohnten Formen in der Invalidenkapelle gefeiert und die 
ſterblſchen Ueberreſte des Marſchalls dann nach dem Pere⸗Lachaiſe 
ebracht. Vier Admirale, darunter der Marineminiſter, hielten die 
ipfel des Leichentuches. Alle Marſchälle, Deputationen des Senats 
ie des geſetzgebenden Körpers und viele andere hohe Staatsbeamte 
lebten der Feierlichkeit bei Der Kaiſer und die Mitglieder der 
ſerlichen Familie hatten ſich vertreten laſſen. 


Belgie n. 

tit, Brüſſel, 15. Juni. [Erhöhung der Bierſteuerz pa⸗ 
NR tiſche Agitation] Die Kammer hat geſtern nach einer 
1 gewöhnlich ſtürmiſchen Sitzung die Erhöhung der Bieraceiſe ge⸗ 
bann. Das Amendement des Herrn de Naeyer, die Erhöhung 
W Kauf 3 Frs. herabzuſetzen, ift mit 64 gegen 48 Stimmen ver- 
Sen und der Regierungsvorſchlag mit demſelben umgekehrten 

mmenverhältniß angenommen worden. — Der Anſtoß, welchen 
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das autipatriotiſche Auftreten der Zuckerfabrikanten den beigiichen 
Nationalgefühl gegeben, übt in immer weiteren Kreiſen ſeine Wir⸗ 
kung aus. Es hat ſich hier zur Vertheidizung der vaterländiſchen 
Intereſſen (auch mit Wehr und Waffe) eine „Geſellſchaft der Ru⸗ 
waerts“ gebildet, die auf den 17. d. ein großes Meeting zur Eroͤr⸗ 
terung der Nationalfrage einberufen hat. (K. 3.) 


Sch we iz. 

Bern, 14. Juni. [Neue Note in der ſavohiſchen 
Angelegenheit; Freiſprechung Perriers.] Der Bun⸗ 
desrath hat in der Savoyer Angelegenheit eine neue Note an ſeine 
Geſchäftsträger im Auslande gerichtet, worin fie dieſen mittheilt, 
daß der Bundesrath aus ſicherer Quelle in Erſa 
wie die franzöſiſche Regierung, den von der Schweiz in der Sa⸗ 
voyer Angelegenheit erhobenen Anſprüchen keine Rechnung tragend, 
ſich bemühe, den Mächten andere Vorſchläge annehmbar zu machen, 
als ob dieſelben ebenſo ſehr im Intereſſe Europa's als demjenigen 
der Schweiz wären, und der Eidgenoſſenſchaft ganz den cen 
Vortheil wie das ſeitherige Verhältniß bieten würden. Die neuen 
Vorſchläge Frankreichs ſind folgende: 1) Abtretung einer kleinen 
Berglinie von Meillerie an bis zum Col⸗de⸗Ferret an die Schweiz. 
2) In der Verpflichtung, auf dem Genfer See, ſo lange die Schweiz 
das Gleiche beobachtet, keine bewaffnete Flotte zu halten. 3) End⸗ 
lich würde ſich Frankreich verpflichten, auf einem gewiſſen von den 
Bergen Vuache, Sion und Saleve begrenzten Territorium keine 
Feſtungswerke anzulegen. „In Betreff dieſer Vorſchläge“, heißt 
es dann in der Note, haben wir die Ehre, Ihnen mitzutheilen, daß 
dieſelben uns keineswegs zufrieden ſtellen, eben ſo wenig, als ſie die 
Rechte und die Vortheile ausgleichen, welche die Eidgenoſſenſchaft 
durch die von Europa im allgemeinen Intereſſe feſtgeſtellte Neu⸗ 
traliſation oktroyirt und feierlichſt garantirt worden ſind. .. Folg · 
lich muß die Schweiz ihr anfängliches Programm feſthalten: Abtre⸗ 
tretung des Territoriums von dem Col de Bonhomme an bis zum 
Uſſes ⸗ und Rhone ⸗Fluß, wobei ſie es der Erwägung der Mächte 
anheimſtellen muß, wie eine Schwächung der Schweiz eben jo un⸗ 
gerecht als den europäiſchen Intereſſen entgegen ſein würde,“ wo⸗ 
kauf ſchließlich der Bundesrath ſeine Geſchäftsträger auffordert, den 
Mächten eine ſchriftliche Erklärung in dieſem Sinne abzugeben. — 
Ein anderes 1 niß iſt der geſtern erfolgte Wahrſpruch der 
eidgenöſſiſchen Anklagekammer in dem Prozeß John Perrier und 
Genoſſen von Genf (Savoyer Putſch). Er lautet: 1) Es findet 
eine Verſetzung in den Anklageſtand nicht ſtatt, und iſt demnach die 
weitere gerichtliche Verfolgung aufgehoben; 2) es iſt in Folge deſſen 
der noch in Verhaft befindliche John Perrier der Haft entlaſſen; 3) 
John Perrier und Genoſſen haben der gegen ſie geführten Unter⸗ 
ſuchung wegen, weil ſie dieſelbe durch ihre Handlungen verſchulde⸗ 
ten, keine Entſchädigung anzusprechen.“ Gnädiger konnte der 
Wahrſpruch kaum ausfallen. (Schl. 3.) 


Italien. 

Turin, 14. Juni. [Diplomatiſche Verhandlungen 
zwiſchen Rom und Paris; die Freiſcharen⸗Expedi⸗ 
lion; Stimmung.] Die päpſtliche Regierung hat ſich neuer⸗ 
dings bei Frankreich beklagt, daß Sardinien die Sicherheit des 
Kirchenſtaates durch ſeine geheime Hetzerei gefährde. Die Turiner 
Regierung müſſe als Mitſchuldige auch an den Ereigniſſen in Si⸗ 
e le dez cee ee bon Lader er 5 
Sekretär der Geſandtſchaft von Frankreich, welcher die Stelle eines 
Geſchäftsträgers vertritt, hat von ſeiner Regierung den Auftrag be⸗ 
kommen, dem Kardinal Antonelli eine Note zu überreichen, in wel⸗ 
cher Frankreich im Weſentlichen ſagt, daß es Sardiniens Benehmen 
nicht gerade billige und dieſe Meinung in Turin auch nicht ver⸗ 
heimliche; auf der andern Seite dürfe die päpftliche Regierung ſich 
keine Illuſion machen und müſſe ſich deter. daß die liberale Be⸗ 
wegung in Italien nicht mehr aufzuhalten ſei: fie werde wohl auch 
die Staaten des Pabſtes berühren, und im Falle einer nationalen 
Erhebung könne Frankreich uichts Anderes thun, als den Pabſt im 
Beſige von Rom erhalten, ſonſt werde es nicht Ihätig einſchreiten. 
— Die aufgefangenen Schiffe, welche nun nach Neapel gebracht 
worden find, hatten nur einige hundert Mann an Bord. Die 

roße Expedition unter Medici und Coſenz ſcheint nicht Sicilien, 
N das Feſtland, zunächſt Terra di Lavoro, zum Ziele nehmen 

u wollen, und wir dürfen ſomit bald auf neue Ereigniſſe gefaßt 
feln — Die Begeiſterung für die Vorgänge im Süden wächst jede 
Minute, und in Mailand thun ſich vorzüglich die Damen der ho⸗ 
hen Geſellſchaft durch ihre lebhafte Antheilnahme für Garibaldi 
hervor. In Mailand erſcheinen täglich Flugblätter, welche die Er⸗ 
eigniſſe des Tages beſprechen. (K. 3) . 
Turin, 15. Juni. [Tagesnotizen.] Von den 114 
Offizieren der Brigade Savoyen bleiben 85 in ſardiniſchen Dien- 
ſten. — In Cagliari ſollen Quartiere für zwei ſardiniſche Brigaden 
bereit gehalten werden. — Die „Gaz. di Parma“ meldet, Mazzini 
ſei mit 80 Anhängern von Livorno nach Sieilien abgegangen. — 
Die ſardiniſche Kammer ſoll mit Ende nächſter Woche geſchloſſen 
werden. Der Abgeordnete Ricci hat derſelben ſeine Relation le 
die Errichtung eines Handelsminiſteriums vorgelegt. — Marſchall 
Vaillant iſt vorgeſtern hier eingetroffen. Wie man vernimmt, habe 
Garibaldi Lafarina die Leitung der innern Angelegenheiten angebo⸗ 
ten. — Die ſieilianiſche Küſte von Palermo bis M 
ein neapolitaniſches Geſchwaderſtreng blokirt werden. Die „Unione“ 
berichtet vom 11. die königlichen Truppen ſetzen die Räumung Pa⸗ 
lermo's fort, welches noch voll Barrikaden iR Garibaldi organi⸗ 
ſirt den inneren Dienſt. Die Zivilautoritäten, welche ihre Funk⸗ 
tionen bereits antraten, finden beim Volke große Unterſtügung. — 
Am 12. war die Expedition des Mediei, oſenz und Malenchini 
vor Cagliari in Sicht, und man vermuthet, daß es deren Dampfer 
ſind, welche von den neapolitaniſchen Kreuzern gekapert wurden. 

Genua, 11. Juni. [Abfahrt der Freiſchagren⸗Ex⸗ 


pedition.] Der Pariſer „Preſſe“ wird von hier geſchrieben: 


„Den ganzen Tag über hatte ich geftern eine rdentliche Be⸗ 
wegung in der Skadt bemerkt. Alle zwei Stunden fülle 15 die 
Balboſtraße mit Ankömmlingen von der Eiſenbahn; es waren Stu⸗ 
denten aus Pavia, Nen e welche ſich in der Nacht einſchiffen 
ſollten. Schweigend zogen ſie ug? weil die Obrigkeit nicht wiſ⸗ 
ſen darf, was vorgeht. Alle dieſe jungen Leute haben regelrechte 
Päſſe. Gegen Abend zogen ſie nach einem nahe gelegenen Orte, 
der Cornegliano heißt. In einem großen Garten am Meeresufer 
hatten fie ein luſtiges Bivougk aufzeſchlagen; die Einen ruhten 


rung gebracht hat, 


aus, Andere ſprachen mit ihren Verwandten und Freunden. Um 3 
Uhr Morgens kamen Barken und holten die jungen Leute ab, um 
ſie an Bord zweier Schiffe 95 bringen, die man in der Ferne be⸗ 
merkte. Andere waren die Nacht vorher eingeſchifft; ungefähr 2000 
im Ganzen. Die beiden Schiffe, der „Franklin“ und der „Waſ⸗ 
hington“, ſind mit dem Gelde der Garibaldiſubſtription gekau 
worden, und werden vom Toscaner Malenchini und vom Jakob 
Mediei befehligt. Um 5 Uhr ſah ich die beiden Schiffe abfahren.“ 
— [Die Ereigniſſe in Sicilien.] Ein vom ſchweizer 
Konſul in Palermo an den Bundesrath erſtatteter Bericht über die 
Einnahme dieſer Stadt enthält ſehr intereſſante Mittheilungen, 
aus welchen der „K. Z.“ folgende Einzelheiten zugehen: „Bei den 
ſchrecklichen Verheerungen, welche das Bombardement in mehreren 
Quartieren Palermo's angerichtet hatte (Konſul Hirzel giebt die 
Zahl der in einem einzigen Quartier niedergebrannten Häuſer auf 
300 an), bei der Maſſakrirung fremder Einwohner durch das Mi⸗ 
litär begab ſich der Konſul direkt zu den kommandirenden Offizie⸗ 
ren, um durch die Schilderung der verübten Gräuel deren Theil⸗ 
nahme zu erregen. Dieſe Schilderung verfehlte ihren Eindruck nicht, 
namentlich als Hirzel den Generalen Lanza und Wyttenbach vor⸗ 
ftellte, daß die Erbitterung der Bevölkerung eine Folge der erlitte⸗ 
nen Polizeiwillkür ſei. Aehnliche Vorſtellungen machte Hirzel bei 


eilina ſoll durch 


dem Kommandanten des 13. Jägerbataillons (Schweizer von Me⸗ 
chel) und wandte ſich darauf an die Befehlshaber der im Hafen lie⸗ 
genden fremden Kriegsſchiffe mit dem Geſuche, daß ſie ihre Ver⸗ 
wendung eintreten laſſen mochten, daß das Bombardement auf⸗ 
höre. Ein charakteriſtiſcher Zug iſt dieſer: Ein Schweizer, Namens 
Cafliſch, der ſich nicht auf das vom Konſul beſtellte Schiff hatte 
retten können, wurde als Spion von den Leuten Garibaldi'g ver⸗ 
haftet. Hirzel wandte ſich ſofort an den Letzteren, wurde jedoch vom 
Sekretär deſſelben mit dem Beſcheide abgewieſen, die Schweizer haͤt⸗ 
ten ſo gehauſt, daß die Truppen Garibaldi's an denſelben ‚Res 
vanche“ nehmen müßten. Der Konſul ſpricht aber in ſeinem Be⸗ 
richte volles Zutrauen in die noble Geſinnung Garibaldi's aus, 
der Diebſtahl und Plünderung zu verhindern gewußt habe. Zu⸗ 
gleich machte er den Sekretär auf die ſwelgetiſchen Bundesgeſetze 
aufmerkſam, welche die Werbung in fremde Kriegsdienſte verbieten, 
ſo daß es unbillig wäre, friedliche Bürger für die Handlungen ſol⸗ 
cher, die ſich dem Schutze des eigenen Landes entzogen haben, ver⸗ 
antwortlich zu machen.“ Vom ſchweizeriſchen Konſul in Meſſina 
ſind ebenfalls Berichte in Bern angelangt, welche die dortige Stim⸗ 
mung unter dem Volke als furchtbar aufgeregt und feindſelig ge⸗ 
gen das Militär darſtellen: „Alles fürchte ſich vor einem Bombar⸗ 
dement; wer könne, flüchte ſich auf das Land. Umſonſt ſeien die 
Bemühungen des Militärkommando's geweſen, eine Bürgergarde 
gegen einen allfälligen Angriff der Stadt zu bilden; der Fall Pa⸗ 
lermo's habe die verhängnißvollſten Folgen für die Regierung.“ 
In Palermo wurde eine Gießerei für Broncemörfer errichtet. 
Im Innern der Inſel werden Pulverfabriken in Thätigkeit gelegt. 
— Der Polizeidirektor Maniscalco ift mit feiner Familie in Nea⸗ 
pel. — Die Siciltaner ſollen 1500 Gefangene, mit Einſchluß der 
Kranken und Verwundeten, in Händen haben. Die Zahl der Bom“ 
ben, welche auf Palermo geſchleudert wurden, wird auf beiläufig 
670 angegeben. Nn 
Die Jugend läßt ſich nicht durch Cavour's vorſichtige diplo⸗ 
N mptitiben Baltunge beirren, und die Züge nach Palermo werden 
mit jedem Tage 8 reicher. Indeß ift die neapolitaniſche Kreu⸗ 
zerkette, welche Sicilien umgiebt, feſter gezogen worden, da die 


franzöfiihe Regierung, welche den Ankauf von Dampfern auf Ga- 


ribaldi's Rechnung in Marſeille nicht geftattete, es wi ig geſchehen 
ließ, daß die Regierung in Neapel eine Anzahl von ftänzoͤſiſchen 
Dampfern in franzoſiſchen Häfen miethete, um ihre geſammte Kriegs⸗ 
marine, jo vom Transportdienſte befreit, auf die Jagd nach Schif⸗ 
fen, welche Garibaldi Hülfe bringen, zu ſchicken. Der Abzug der 
Truppen aus Palermo geht aus dem Grunde, daß nur verhältniß⸗ 
mäßig wenige Dampfer zum Transport verwandt werden, ſehr 
langſam vor fi, jo daß Palermo am 11. d. noch immer mit Bars 
rikaden bedeckt war, durch welche das Aufjuchen der Leichen und 
die Herſtellung der Gebäude erſchwert, und die Noth Derer, welche 


ſo furchtbar gelitten haben, unſäglich geſteigert wird. Die Neapo⸗ 


litaner verdanken, wie ſich jetzt mehr und mehr herausſtellt, der 
fremden Vermittelung ihre Rettung. Lanza ſtand auf dem Punkte, 
eutweder ins Meer getrieben zu werden, oder ſich auf Gnade und 
Ungnade unterwerfen zu müſſen; jetzt wandte er ſich dringend und 
flehend an den engliſchen Admiral Mundy; als jedoch auf dem 
„Hannibal“ die Unterhandlung zu Stande kam, ſuchte Lanza, nach 
der öſtreichiſchen Schablone von Villafranca, zu bewirken, daß er 
nicht direkt Garibaldi Caſtellamare und mit ihm den Schlüſſel von 
Palermo überliefere, ſondern er wollte es dem engliſchen Admiral 
überantworten. Das Garibaldi hiergegen Proteſt einlegte, iſt That⸗ 
ſache; die Kontroverſe dreht ſich jetzt nur noch darum, ob Mundy 
einen Augenblick in Lanza's Falle gegangen ſei oder nicht. Die nen- 
politaniſche Diplomatie ſucht aus der Sache, die jedenfalls ſehr ſe⸗ 
kundärer Natur iſt, möglichften Vortheil in Paris zu ziehen; daher 
das viele Geſchrei darüber in denjenigen Blättern, die in Allem, 
was England in Bezug auf Sicilien thut oder nicht thut, ſchwar⸗ 
zen Verrath und Ländergier wittern. Laut Berichten der, Patrie“ 
herrſcht in Neapel große Beſorgniß unter den friedlichen Bürgern 
wegen eines Loöbrechens des ſanfediſtiſchen Geſindels, deſſen Mord⸗ 
und Plünderungsſucht mehr noch als ein Bombardement gefürchtet 
wird. Die unſchlüſſigkeit der Regierung wird mit Zunahme der 
Schwierigkeiten größer, da die Miniſter in Unwiſſenheit der wich⸗ 
tigſten Schritte des Hofes gelaſſen werden. Der König ſchwankt 
wie ein Rohr; bei Hofe dauert der Kampf zwiſchen den beiden 
Parteien fort; die beiden Königinnen ſpielen in dieſen Kämpfen 
die Hauptrolle. Ein Familienrath folgt im königlichen Palafte zu 


Neapel, wo der Hof ſeit dem 6. Juni weilt, dem andern, und es iſt 


eine Kommiſſion niedergeſetzt, die eine Verfaſſun a 

Den Vorſiß in derſelben hat der Graf von Aquila Nabe 

zen und Calabrien gehen fortwährend Verſtärkungen ab; auch 

das Obſervationskorpe unter Pianelli an der römiſchen Grenze 

wurde verſtärkt. In Reggio, an der Meerenge von Meſſina, wurde 

ein verſchanztes ver errichtet, und der Biſchof von Reggio hat 

ben Minden In Denn BT el, ii er en Se 

a die 1 v 

we re. N oſtergebäͤude in Kaſernen verwandelt 
us Turin wird den „Daily News“ vom 10. Jun geſchrie⸗ 

ben: „Garibaldi's neueſte Briefe iR Palermo haben die her herr⸗ 


ſchende Aufregung gefteigert. Er fordert Leute, um die Lücken in 
den Reihen ſeiner Freiwilligen auszufüllen, die, wie er ſagt, in den 
letzten Gefechten mehr als dezimirt worden waren. Nun giebt es 
hier unzählige Leute, die vor Begierde brennen, ſich ihm anzuſchlie⸗ 
ßen; es handelt ſich eben nur um die richtige Auswahl. Die neue 
Expedition (die nun bereits abgegangen iſt), wird von den Ober⸗ 
5 Medici und Coſenz befebligt. ‚wa r 
iwilliger oder Freiwilligenführer, Letzterer iſt in der Nunziatella, 
der Militärſchule Neapels, erzogen. Medici iſt aus der Lomellina, 


einer piemonteſiſchen Provinz, gebürtig, wanderte als junger Menſch 


aus, ging zuerft nach Spanien und ſpäter nach Amerika, wo er un⸗ 
ter Garibaldi für die Freiheit kämpfte. Im Jahre 1848 focht er an 
der Spitze der von ihm organiſirten Freiwilligentruppe gegen die 
Oeſtreicher. Bei Beendigung des Krieges in Oberitalien ging er 
nach Rom, wo er an der Seite Garibaldi's zwei Monate lang die 
Stadt gegen die Franzoſen vertheidigte. Im vergangenen Jahre 
war er mit Garibaldi bei Vareſe und San Ferino. Enrico Coſenz 
ſtammt von einer Schweizerfamilie ab, die ſich ſeit drei Genera⸗ 
tionen in Neapel angeſiedelt hatte. Sein Vater war Soldat, er 
ſelbſt trat in die päpſtliche Armee und folgte Pepe nach Venedig. 
Er beſitzt bedeutende militäriſche Kenntniſſe und allgemein aner⸗ 
kannten Muth. Er war es, der bei der Vertheidigung die glän⸗ 
endſte Waffenthat vollführte. Als nämlich in einer Nacht die 
Porta della Laguna vom Feinde überrumpelt wurde, ſtellte er ſich 
anz allein zur Wehr, tödtete den Offizier, der die feindliche Truppe 
ührte, und gewann ſo viel Zeit, daß die Vertheidiger noch recht⸗ 
zeitig herbeieilen konnten. Im verfloſſenen Jahr wünſchte der Ge⸗ 
neral Ulloa, ſein Landsmann, ihn nach Toscana mitzunehmen, 
doch zog er es vor, bei Garibaldi zu bleiben. Mit Offizieren von 
ſolchem Schrot und Korn und mit genügenden Verstärkungen 
(ed find am Mittwoch und Sonnabend über 2000 Mann von 

er nach Sieilien abgegangen) wird Garibaldi gewonnenes Spiel 


ben.“ 

Man ſchreibt der „Pr. 3.“ aus Meſſina, 9. Juni: Die 
Zuftände hier haben ſich ſeit meinem letzten Briefe nicht verändert. 
Die Auswanderung dauert noch fort, und man kann ohne Uebertrei⸗ 
bung jagen, daß wohl kaum Y/,o der Bevölkerung die Nacht in der 
Stadt zubringt. Durch das Auftreten der neuangekommenen Trup⸗ 
pen wird vorausſichtlich das Vertrauen der Einwohner nicht wie⸗ 
derhergeſtellt werden. So drohen die aus Catania in erbärmli⸗ 
chem Zustande zurückgekehrten Truppen (es mochten ihrer wohl 3— 
4000 ſein), fie würden ſich für die erlittenen Unbilden rächen. Die 
Offiziere ſollen zum Theil mit ihrer Regierung höͤchſt unzufrieden 
ſein. Sie beklagen ſich über nutzloſes Marſchiren im Lande und 
über schlechte Verpflegung. Zwiſchen hier und Catania ſollen 80,000 
Razionen Proviant abhanden gekommen ſein. Die Gegner Ga⸗ 
ribaldi's ſcheinen auch in dieſem Punkte immer Unglück zu haben. 
Außer den von Catania zurückgekehrten Truppen ſind aber noch 
friſche Streitkräfte aus Neapel hierbergeichaff worden. Wie man 
hört, ſoll die Beſaßung auf 12,000 Mann gebracht werden. Um 
eine ſo große Anzahl unterzubringen, genügen die Räumlichkeiten 
in den Forts nicht, und es haben deshalb Waarenmagazine, Klöfter 
ze pitäler geräumt werden müſſen. — Einzelne Exemplare des 
„Giornale officiale del governo provisorio“, in dem die offiziel ⸗ 
len Aktenſtücke von Garibaldi und Crispi unterzeichnet ſind, zirku⸗ 
liren auch hier. , 7% sn 

Nach Briefen aus Marſala, an der Weſtſpitze Siciliens, 
vom 1. 10 hatte der Kommandant des erſten N e b 
nachſchubs für Garibaldi viele Gefahren zu beſtehen, natürlich durch 
die tüchtige Kriegsdampferflotte von Neapel. Der Kommandant 
war der Ungar Sigismund Jskexy, Stiefbruder des öſtreichiſchen 
Augenarztes Hirſchler. Islery erinnert ſich lebhaft an viele Fami⸗ 
lien und Freunde in Stuttgart, wo er längere Zeit bei einem Werk⸗ 
meiſter arbeitete; ſpäter machte er zweimal die Reiſe um die Erd⸗ 
kugel und den letzten Feldzug als piemonteſiſcher Artillerieoffizier 
mit. Da der piemonteſiſche Kriegsminiſter ihn lange auf ſeinen 
Abſchied warten ließ, konnte er Garibaldi nicht begleiten. Unter 
ſeinen Schiffsgenoſſen war auch ein ſchleswig⸗holſteiniſcher Haupt⸗ 
mann von thüringiſchem Adel, wahrſcheinlich auch ungariſche Offi⸗ 
iere, Obgleich die Expedition kein Geheimniß war, möchte es auch 
bel beſſerem Willen der piemonteſiſchen Regierung ſchwer geworden 
ſein, ſie zu verhindern. Tag und Stunde des Abgangs wurde ſehr 
geheim gehalten; die Betteffenden mußten alle 12 Stunden perſön⸗ 
lich anfragen und ſich jeden Augenblick bereit halten. Für den äu⸗ 
ßerſten Nothfall war man entihloljen, auf das neapolitaniſche 
Kriegsſchiff einen verzweifelten Verſuch zu machen, es zu entern. 

er Abzug der Neapolitaner von Palermo geht jo. langſam vor, daß die 
Räumung vor dem 20. Juni kaum beendigt ſein wird. Garibaldi kann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich bis dahin zu keinen neuen Thaten ſchreiten, hat aber in alle Provinzen 
energiſche Bevollmächtigte geſchickt, um überall neue Gemeindebehörden einzus 
ſetzen und die Bewegung zu ordnen, Ne Orſint, als Kriegsminiſter, das 
durch Diktatorialdekret angeordnete Maſſenaufgebot ausführt. Alle wehr- 
fähigen Männer zwiſchen 17 bis 30 Jahren müſſen ſich bis zum 15. Juni haben 
einſchreiben laſſen und follen binnen zehn Tagen, vom Tage der Einſchreibung 
an gerechnet, Marſchordre bekommen, worin ihnen Standquartier und Regi⸗ 
ment angegeben wird. Ein anderes Dekret ordnet die Requtrirung von Pfer- 
den und Saumthieren für die Armee an. In Neapel waren bis zum 12. erſt 
10,000 Mann aus Palermo angekommen, und eine Depeſche der Wiener 
Blätter enthält die auffallende Mittheilung: „Der Reſt der Truppen wird 
nach Meſſina und Siracus verlegt.“ Laut einer neapolitaniſchen Depeſche vom 
13. in Turiner Blättern wurden mehrere Truppenkolonnen, die in und bei 
Neapel zufammengezogen werden, bereit gehalten, des Augenblid an bedrohte 
Punkte zu eilen, während ungeheure Maſſen von Munition und Lebensmitteln 
nach den Abruzzen transportirt wurden. Ein allgemeiner Aufftand in Ca⸗ 
labrien iſt noch nicht erfolgt, wohl aber haben Deſertionen a den Of⸗ 
ſizieren ſtattgehabt. Ein Theil der in Palermo eingefcpiftten ruppen wurde 
nach Calabrien dirigirt; es beftätigt ſich, daß die Leute im ba a Zus 
ſtande ſich befinden. Daß die königlichen Truppen Catania geräumt haben, 
wird beſtätigt. Die Plünderung dieſer unglücklichen Stadt hat laut den mit 
dem „Simois“ eingetroffenen Berichten volle vierundzwanzig Stunden. ger 
dauert und alle Scheußlichkeiten entwickelt, durch 9 die Soldatenbanden 
der neapolitaniſchen Bourbonen weltberüchtigt find. Nach den neueſten Nach⸗ 
richten des „Conſtitutionnel“ herrſchte in Meſſina am 10. Juni dumpfe Ruhe; 
ein Theil der in Palermo eingeſchifften Truppen, darunter zahlreiche Verwun⸗ 
dete, waren ein etroffen, eben jo mehrere hundert Reiter von Catania „ohne 
Pferde und im allerktaglichſten Zuftande”. Zwei englische Linienſchiffe und eine 
öftreichifche Fregatte keuzten vor Meffina, wo die Häuſer faft gänzlich von 
Einwohnern verlaſſen . — diejenigen Kloſter, welche gute ſteutegiſche Lage 
haben, wurden in Ka ſurretthnzo delt und von Truppen in Beſchlag genom⸗ 
men. Das geheime In ns. ponente in Meſſina hat ein gedrucktes Bulletin 
vertheilt und ſich in Pe iu en mit Garibaldi geſezt. In Neapel ift in 
dem wichtigen Polizeimini 1 7 Ken ein Perſonenwechſel erfolgt: Ajoſta 
Rofica wurde (wie ſchon erwähn, ne, Emanuel Caracciola erſetzt und zum 
Miniſter der b fenllichen Arbeiten, ein 10 ‚Dolten, der in Neapel faſt eine Si⸗ 
nelure iſt, ernannt. Ein geſchickter Po 110 65 Alfler iſt in Neapel gegenwärtig 
nöthiger, als jemals, wenn es ſich beſtätigt, HN 18 Regierung militäriſche 
Kundgebungen im konſtitutionellen Sinne organtſirt“. > 


Erſterer war ſein Leben lang | 
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Dem engliſchen Parlamente find am 15. d. M. folgende Akten⸗ 
vorgelegt worden: 

„Contreadmiral Mundy an den Sekretär der Admiralität. An Bord des 
„Hannibal“, Palermo 3. Juni 1860. Aus verſchiedenen Quellen geht mir Fol⸗ 
gendes über die durch das Bombardement der Stadt angerichtete Zerſtörung 
von Leben und 1 zu. Die Scene wird als böchſt ſchrenlich geſchildert. 
Ein ganzer 1500 Schritt langer und 150 Schritt breiter Stadttheil ift einge ⸗ 
äſchert; Familien ſind lebendig in ihren Wohnungen verbrannt, während die 
königlichen Truppen furchtbare Gräuel verübten. In anderen Theilen der 
Stadt wurden Klöſter, Kirchen und einzeln ſtehende Gebäude von den Bomben 
zerſchmettert, deren 1100 von der Stadt aus und 200 aus den Kriegsſchiffen ge- 
worfen wurden, das Feuern mit Kartätſchen und Vollkugeln nicht mitgerechnet. 
Der Waffenſtillſtand iſt auf unbeſtimmte Zeit verlängert worden, und man 

offt jetzt, daß europäiſche Mächte ſich ins Mittel legen werden, um weiterem 
Blutvergießen vorzubeugen. Das Benehmen des Generals Garibaldi iſt ſo⸗ 
wohl während der Feindſeligkeiten, als ſeit deren Einſtellung edel und großmü- 
thig geweſen. Die königlichen Truppen haben den Befehl erhalten, Trapani 
ver - A zu räumen. Wie es heißt, jollen fie die Beſatzung von Delfine 
verſtärken.“ 

„Vizeadmiral Martin an den Sekretär der Admiralität. An Bord des 
„Marlborough“, Malta, 7. Juni 1860. Mylord! Ich erſuche Sie, die Lord⸗ 
kommiſſare der Admiralität gütigſt davon in Kenntniß zu ſetzen, daß dle 
„Aſſurance“ hier heute früh angekommen iſt, nachdem fie ſeit 1. d. M. Girgenti, 
Marſala, Palermo, Neapel, Meſſina und Catania beſucht hatte. Aus allen 
Quellen erfahre ich, daß die Revolution raſche Fortſchritte macht, und daß ſo 
viel Ordnung herrſcht, wie unter den Umſtänden möglich iſt. Leben und Ei⸗ 
genthum britiſcher Unterthanen ſcheint zur Genüge geſchützt zu fein und von den 
Kriegführenden auf beiden Seiten reſpektirt zu werden. Die königlichen Trup⸗ 
pen haben Catania geräumt, und die Ruhe iſt unter einer proviſoriſchen Regie 
rung, deren Hauptmitglied von General Garibaldi ernannt wurde, wieder her⸗ 
geſtellt worden. Zu Siracus ſind die königlichen Truppen auf die Zitadelle 
beſchränkt. In Palermo ſind ſie noch im Beſitze der Forts und des Palaſtes, 
und der Waffenſtillſtand iſt auf unbeſtimmte Zeit verlängert worden.“ 


Spanien 

Madrid, 12. Juni. [Die Situation.] Wie bereits ge 
meldet, hat das Madrider Journal, die „Eſperanza“, erklärt, fortan 
ſeine Oppofition gegen das Miniſterium aufgeben zu wollen. Die: 
ſelbe Abſicht haben die abſolutiſtiſchen Journale „Regeneration“ 
und „Penſamiento eſpanol“ ausgeſprochen. Dieſe Blätter motivi⸗ 
ren ihren Entſchluß mit den Gelüſten Frankreichs auf das linke 
Ebroufer, deren Ungrund indeß von der „Iberia“ nachgewieſen 
wird. Sowohl die Basken, als die Aragoneſen würden gegen eine 
Fremdherrſchaft ſich erheben. Nicht unwahrſcheinlich dagegen dürfte 
es ſein, daß Frankreich, wenn es etwa für geleiſtete Dienſte eine Territo⸗ 
rial⸗Entſchädigung vonSpanien beanſpruchen follte, die Baleariſchen 
Inſeln verlangte. Bei der gegenwärtigen europäiſchen Lage hält 
man es jedenfalls für angemeſſen, England ſich zu nähern, und man 
glaubt, daß der Abſchluß einer Allianz mit dieſer Macht erfolgen 
dürfte. In dem Adreßentwurf der Deputirtenkammer kömmt Pf 
gende bemerkenswerthe Stelle über die politiſche Situation Spa⸗ 
niens vor: „Es erſcheint angemeſſen, die Ruhe, welche der Himmel 
uns gewährt, dazu zu benutzen um in richtigen Verhältniſſen die 
Streitkräfte zu Lande und zur See zu vermehren. Unſere Bezie⸗ 
hungen zu allen Mächten find allerdings freundſchaftlich, aber die 
furchtbare Kriſis, welche auf Europa laſtet, veranlaßt uns ſogar, 
die Elemente zufammenzubringen, welche nothwendig find, damit 
wir in den dunklen Eventualitäten einer unbekannten Zukunft un⸗ 
ſere Freiheit des Handels und der Unabhängigkeit unſerer Politik 
efochten bewahren können.“ 


Das Amendement der Progreſſiſten zur Antwort⸗Adreſſe auf die 
Thronrede iſt mit einer Majorität von 219 gegen 20 Stimmen 
verworfen worden. — Die bedeulendſten Redakteure des Journals 
„Esperanza“ haben ſich von demſelben getrennt, um zu einem neuen 
abſo utiftiihen Journal überzugehen. N 

Madrid, 14. Juni. [Mord anfall.] Am Kap Negro 


haben zwei Mauren den Brigadier Nanetti verwundet und einen 


Kapitän getödtet, als dieſe beiden Offiziere dem marokkaniſchen 
Bevollmächtigten einen Beſuch machen wollten. Die Schuldigen 
werden dieſes Verbrechens wegen Hein Bereitd wurden eilf 
Hütten des Stammes, zu welchem dieſe Mauren gehören, in 
Brand geſteckt. f 
Madrid, 15. Juni. [Telegr.] Der Senat beſchloß ein⸗ 
ſtimmig, daß das Manifeſt des Infanten Juan nicht diskutirk wer⸗ 
den ſolle. — Die Cholera hat ſich nicht über Malaga hinaus ver- 
breitet. — Das Einvernehmen zwiſchen Spaniern und Mauren 


beſſert ſich. 
Portugal. 

Liſſabon, 7, Juni. [Rüſt ungen; die Corteszvom 
Hofe) Auch Portugal rüſtet. Die Armee, welche gegenwärtig 
nur 15,000 Mann zählt, ſoll auf einen Effektivbeſtand von 50,000 
Mann regulärer Truppen gebracht werden, wozu noch 20,000 
Mann Milizen kommen ſollen. Außerdem ſollen alle Feſtungen 
des Reiches in Vertheidigungszuſtand geſetzt werden, und es iſt ſo⸗ 
gar die Rede davon, vor Liſſabon, am Eingan in den Tajo, neue 
Werke zu errichten. Portugieſiſche Offiziere ſollen im Auslande 
Pferde ankaufen und 80,000 Gewehre und Karabiner neuen Ka⸗ 
libers anfertigen laſſen. Die Kanonengießereien des Reiches ſol⸗ 
len 600 gezogene Kanonen liefern. Es heißt, man müſſe Vorſichts⸗ 
maaßregeln gegen die Annexionsgelüſte eines Nachbarſtaates ergrei⸗ 
fen, welche hervortreten würden, wenn eine allgemeine europäiſche 
Verwickelung eintreten ſollte. — Die Cortes ſind bis Ende Juni 
vertagt. Das Miniſterium behält eine kompakte Majorität. — 
Dem Vernehmen nach wird der Vater des regierenden Königs, der 
König Dom Fernando, nach Dresden reifen, um ſeine mit dem 
Prinzen von Sachſen vermählte Tochter zu beſuchen. 


Nufiland und Polen. 


Aus dem Königreich Polen, IT. Juni. [Sozia⸗ 
ler und gewerblicher Verkehr; Wollmarkt in War⸗ 
ſchau; Truppen ve] In Warſchau herrſcht ſeit einigen Tagen 
ein lebendiges Wogen und Treiben, denn das Zuſtrömen des Adels 
und der reicheren Öuföbefiger zu der Johannisverſur, dem Woll⸗ 
markt und dem heute beginnenden den Pferderennen nebſt der 
damit verbundenen großartigen Thierſchau, iſt in dieſem Jahre 
ziemlich bedeutend. Hierzu kommt noch, daß die Wollpreiſe gut find, | 
und daß der etwaige Ausfall an Quantität durch gute Qualität und 
9 607 Preiſe gegen voriges Jahr mehr als gedeckt iſt. Die nach 

arſchau gelangten Wollen waren zum großen Theil ſchon vorher 
verkauft, und was noch nicht verkauft war, findet reißenden Abſatz. 
Auch werden bereits fürs künftige Jahr recht annehmliche Gebote 
gemacht, und mehrere Abſchlüſſe ha ben zu heutigen, zum Theil auch 
noch höheren Preiſen ſchon ſtattgefunden. Die Tuchfabrikation im 
Königreiche hat ſeit Jahren einen ſolchen Aufſchwung genommen, 


adrid, 13. Juni [Die Adrefie; Journaliſtiſches! 


Sprache beſitzen, müſſen ſtets mit einer polniſchen Ueberſetzung v 


daß die Mitteltuche die ausländische Waare ganz entbehrlich muß, 
ten und ſogar nach außen begehrt werden. Auch die Einfuhr 1 


feinen holländiſchen Tuchſorten dürfte ſich nicht nur ſehr ag = 
dern, ſondern wohl ganz aufhören, da mehrere hie ige Fabriken, 1 
ſonder die Fabrik des Herrn Fiedler zu Opatöwel bei Kaliſch, e 
Waare liefern, die der beſten niederländiſchen nicht nur ganz gi 
kommen, ſondern an Haltbarkeit und Solidität dieſe noch üben 
treffen ſoll. — Die Zahl, die für die Zukunft als ſtehende Trupp 
macht für das Königreich Polen nach einem kaiſerlichen Ukas be 
ſtimmt iſt, ſoll die Höhe von 8000 M. nicht überſteigen. Wenn DA 
her einige Blätter die Nachricht brachten, daß dieſe Norm 80, f 
Mann betragen ſolle, ſo beruht dies auf einem Irrthum. — Die 0 
viel beſprochene und nun endlich doch zu Stande kommende 30 
ſammenkunft des Prinz-Regenten mit dem Kaiſer Napoleon erreſ 
bei uns allgemeines Aufſehen, und giebt ſich beſonders in militän 
ſchen Kreiſen ein lebhaftes Intereſſe für dieſe Begebenheit kund. 
Aus der Provinz Poſen wanderte im Monat April und Mai eil 

roße Anzahl arbeitſuchender Familien ins Königreich Polen; die 
Br Zuwachs an Arbeitskräften iſt für die hieſige Landwirthſchaf 
ein um ſo größerer Gewinn, als bei dem großen Umſchwunge del 
ſelben auch vermehrte Arbeitskräfte erforderlich find, und der Mal 
gel derſelben noch fühlbarer geweſen wäre, als es durch einige Jaht 
der Fall geweſen, wo man in der Erntezeit mitunter bis zu 1 Ru 
bel pro Mann und Tag bezahlt hat. Unter den Einwanderern ſind 
zwar auch Individuen, deren Abgang die jenſeitigen Behörden m 
gern ſehen können, und von denen auch Einige hier und da bere 
dem Arm der hieſigen Kriminalinſtanz ſchon anheimfielen; zum 
größten Theile aber ſind es ordentliche Leute, die ſich im Königrei 
vertheilt und meiſt gutes Unterkommen gefunden haben. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Juni. [Ordens verleihungen 
Der König hat dem Könige Karl XV. von Schweden und Norm 

en bei deſſen Anweſenheit auf Kronborg die Inſignien als Gre 
ommandeur des Dannebrogsordens überreicht. Es iſt dies die 
hoͤchſte Dekoration des Dannebrogsordens, welche zur Zeit nur vol 
einer Perſon, nämlich dem Erbprinzen Ferdinand, . wird 
der dieſelbe in Anlaß jeiner ſilbernen Hochzeit erhielt. — Dem Be 
nehmen nach iſt der Konſeilspräſident Ball zum Großkreuz des 
ſchwediſchen Nordſternordens ernannt worden und begiebt ſich der 
ſelbe auf ſpezielle Einladung des Königs von Schweden nach den 
Truppenlager bei Bonarp. (H. N.) 11 050 


Tür kei. f N 

Konſtantinopel, 6. Juni. [ Bosniſche Beſchwek“ 
de; die Unterſu gung Einer mit 4000 Unterſchriften ver 
ebenen, aus Bulgarien bei der Pforte eingegangenen Petition 
zufolge wären dort in drei Monaten 19 junge griechiſche Mädche 
für die Harems entführt und zum Religtonswechſel gezwungen, de 
ren Eltern aber, welche ſie zurückgefordert, umgebracht worden. 
Der Großvezir hat 50 Beamte mit auf die Reiſe Kaen wel. 
che ihm bei der Unterſuchung helfen ſollen. Die Kommiſſion für 
Kleinaſien ſoll auch bereits 1 abgegangen fein. Der eng 


ſche Geſandte, Sir H. Bulwer, hat der Pforte beſtimmt die Unter“ 


ützung nds zugeſagt, doch müßten die Mißbräuche durch“ 
aug aboefteilt werden. Bei Satan bat dies mit Seo 
vernommen und dem Geſandten, wie das „Journal de Couſtan 
tinople“ meldet, Allerhoͤchſtdero Portrait geſchenkt. 74 

Konſtantinopel, 9. Juni. [Kleine Notizen] Dar 

Schah von Perſien hat dem Sultan den Löwen⸗ und Sonnenordeß 
verliehen; die Ueberreichung geſchah in großer Feierlichkeit am? 
Mai. Es iſt dieſes jedenfalls mehr als eine bloße Sache der En“ 
quette; es zeugt für die Wiederherſtellung eines lange geſtört gene 


ſenen guten Einvernehmens zwiſchen Abdul⸗Medſchid und U 
arde 


Din. — Der bisherige EEE see der großherrlichen 
Waſſif Paſcha, iſt zum Oberbefehlshaber der Armee von Arabiſtan 
ernannt worden. — Der Großvezir iſt am 5. in Schumla einge 
troffen. — Nach dem „Journ. de Conſtantinople“ werden die Kon“ 
ſuln der ftemden Staaten den Provinzialräthen nicht beiwohnen, 
ſondern nur mit dem Großvezir die üblichen Beziehungen unt 
halten. — Daſſelbe Blatt dementirt die Nachrichten über in Bol 
nien vorgekommene Gräuelthathen. — Die geflüchteten Kandioten 
find in Folge der vom Sultan gewährten Amneftie urückgekebtt 

Trebinje, J. Juni. [Friedens bruch der Montenk“ 
griner.] Das „Pays“ enthält folgende ihm mitgetheilte Privat 
depeſche: „Während man unſererſeits jede Offenſivbewegung ver 
mied, überſchritten die Bewohner von Brobiniak und Scoks (mon 
tenegriniſche Dorfſchaften) die Grenze in der Nacht vom 9 
und griffen das obere Colachine an. Sie verbrannten zwölf H 
ſer. Es entſpann ſich ein Kampf, gegen vierzig der Angreifenden 
und zwei Häuptlinge blieben, und eben fo viele gingen in den 
Fluſſe Tore zu Grunde. Wie man jagt, haben fie auf dem andern 
Ufer Poſto gefaßt und wollen wiederkommen.“ 


; Amerika. f 
Newyork, 6. Juni. [Kleine Notizen.] Die 87 4 
Geſandtſchaft hat ſich geſtern vom Präſidenten verabſchtedet und 
ihre hohe Befriedigung über den ihr zu Theil gewordenen Empfang 
ausgeſprochen. — Der Senat zu Waſhington hat beſchloſſen, ein 
Untersuchung wegen der an Bord eines amerikaniſchen Schiffes za 
Palermo vorgenommenen Verhaftung eines Italieners, des Paten 
Lanza, anzustellen. — Der amerikaniſche Dampfer „Crufader“ ha 
beim Kap Verde einen Sklavenfahrer weggenommen, der über 500 
Neger an Bord hatte. — Am Sonntag, 3. d., wüthete in J 9. 
und Illinois ein furchtbarer Orkan, welcher in drei Städten ſchre 
liche Verheerungen anrichtete. Viele der Einwohner wurden u 
den Trümmern ihrer Häuſer begraben. 
Aus polniſchen Zeitungen. 
[(Zum Sprachenſtreit.] Der „Dzien. pozn.“ richtet jetzt wieberhi! 
feine Polemik gegen Verordnungen und Bekanntmachungen einzelner Beamten, 


So giebt er in Nr. 133 aus dem Wongrowitzer Kreisblatt die nachſtehende lang. 
1 Verordnung wieder: „Eine Verordnung des Miniſterlums vom al 
April 1832 und die dazu gehörige Ergänzung des Oberpräſidenten vom 22. N 
1857 beſtimmen bezüglich den Gebrauch der Landesſprachen, was folgt: 1) 


Antworten auf Eingaben, die in polniſcher Sprache abgefaßt find, er 


deutſcher Sprache mit Beifügung einer polniſchen Ueberſeßung. 2) A 
Anordnungen ohne vorgängige Eingaben erfolgen an alle — die 1) 
bei früheren Eingaben der deutſchen Sprache Vedient haben, allein in 19 
Sprache. Anordnungen an Einwohner, die nicht die Kenutniß der Deut) 


(Fortſetzung in der Beil age. 


A ae EN nF [ 


P Fe rn TER 


141. Dienftag, Beilage zur Pofener Zeitung. 1d). Juni 1860. 


Y Alleam tt az — F R 1 - en A e . S DOG 
amtlichen Schreiben der Behörden müſſen ohne Ausnahme mit einer deut] den Chauſſeegraben auf dem Wege der Lizitation pachten wollen, darauf auf. einzige Wege, der Polen mit Danzig und Elbin 17 77 und vermi 
bet verſezen fein. 4) ale Detaue und Pröbite , welche die Kenntnig | merkſam gemacht werden, daß die derne ungen in deutjcher Sprache Bronikerger gl er wee nac Sen Yambirtg 9 — 
elcher 7 Sprache befigen, müſſen ihre Berichke in der Sprache abfaſſen, in ſtattfinden. Es folgt daraus, daß wer ſeine rklärung, das Gras, das nicht gen. Do e dieſe Wege nur langſamen Transport und ſind auch nur 
im 2 ie Verordnungen an fie erfolgen. — Die mir untergeordneten Behörden einmal der Regierung, ſondern dem Provinzialfonds g ört, pachten zu wollen, kurze Zeit im Jahre zu brauchen. — Daher mußte endlich auch an andere Ver⸗ 
Vorſch ife fordere ich auf, ſich danach zu richten. Schriftstücke die den obigen | in polniſcher Sprache abgiebt, ſchon deshalb von der Tbeilnahme an der Liz. bindungen gedacht werden, und iſt die Lösung dieſer wichtigen Angelegenheit, 
neriſchriften gemäß abgefaßt ſind, und 1 pi von einzelnen Einwoh⸗ tation auseſchloſſen fein joll. Es wäre überaus wünſchenswerth, wenn eine | diefer Lebenefrage für das Land, ungemeln erleichtert worden, ſeitdem im bes 
e ihre Koſten in Gemäßheit der | authentiſche Erklärung erfolgte.“ K. R. nachbarten Preußen ein Eiſenbahnnetz zu Stande kam, 1 — Knotenpunkt 
— rl rnee | — Bromberg, deſſen Ausläufer die Haſenftödte Königsberg, Elbing, Danzig, 


Vor nicht angenommen werden, ſollen dieſen au 


Ührift der allgem. Ger. Ordn. inſinuirt werden. — Durch dieſe Bekannt ⸗ 


achu : a ; 5 5 . Erf 1 f 5 
2. den 18. Mai 1900. Der Lokales und Provinztelles. ah e lich Das keene 0x Bag Inc kene gappen 
dat, Landrath. — Dieſe Verordnung zwingt ber ‚Dion, rein. Mile er Poſe 81 19. Juni. [Die Preiſe der vier S n und mit einem Male mit dem vollfänbigen Eyiiem 3 e “ 
da nochmals kurz (er thut das in anderthalb Spalten) auf die Verhältniſſe Monti Im Monat in den für die preußiſche konarchie bedeutendſten bindung nach der Oſtſee und dem Deutſchen Meere ausgeſtattet. Durch dieſelde 

olniſchen Sprache zurückzukommen. Er erinnert zunächſt daran, daß das Marktſta im Monat Mai werden nach einem monatlichen Durchſchnitte in | wird auch die bisherige Entfernung der —— zwiſchen Warſchau und 


im 5 f Sgr. und © 1 fi u 4 g 1 
N Jahre 1815 anerkannte Grundrecht, wonach die polniſche Sprache neben der reuß. 3 11 n vom ſtatiſtiſchen Bureau für folgende Städte der Berlin und den übrigen Städten Norddeuiſchla Belgien, Holland 
Fader gleichbereiptigt fein follte, zum Nachtheile einer 5 die Minis Provinz ofen nachſtehend angegeben; Frankreich und England um 30 Meilen e ke nen zu banendr Bahn 


verfügung vom — wird in Verbindung mit der Warſchau-Wiener Bahn eine bi ; a 
gung arto Bahn eine bisher nicht dagewe 


4. April 1832 nicht geändert ſei, zu der no äter die un ; a 2 Kane 
oben be N f ; j 
dt bezeichnete Oberpräſidialergänzung hinjgetrete. He Macht Br beftrei« j Namen der Städte. Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. feln. ſene und die bequemfte Linie für den Tranſitoverkehr z ſſchen Norddeutſchland 
a überhaupt beiden Behörden, weil ja ſonſt jeden Augenblick ſelbſt das — —— und den nordöſtlichen Provinzen des oſtreichuchen Kaethe öffnen. Von 
de Steftchen der Grundrechte unter dem Vorwande einer Erläuterung aufge | 1 dem 3 79 %% 57% 5% 30% 14% ſolchem Einfluß wird die Warschau Bromberder Gifentepn für die internatio⸗ 
en werden könnte. Und damit hält er den dritten Punkt der obigen Verord. 2) Bromberg 83%/ 57% | 40 BE 17,1 nalen auswärtigen Verhälmiffe Polens ſein. Inhaltsſchwere Folgen, deren 
Bund für beſeitigt. Den zweiten Punkt anlangend, fo scheine der Landrath die 3 Krotoſchin 82s 57% 50 35% 15 Tragweite ſich heute noch gar nicht bemeſſen läßt, zumal, w Ser 
fun derung zu ziehen, daß, wer ſich in einer Eingabe der deutichen Sprache bediene, 4) Frauſtade 79% 61/2 52½ 34% 15% | Ausficht ſtehende Anſchluß der Eiſenbahnwege im Königreich Pole u 
8 9 dem Rechte, polnisch beſchieden zu werden, entjage. Eine ſolche Aus- 8 3 neh N ee | 55% 14712 große ruſſiſche Bahnnep, welches bis a N- Aſiens . 55 ſoll, in An⸗ 
Ne ee Se dem — — der — — Sprache Kr Faun 125 Nia 1.8 c 58½ 50%, 38 ½1 16 ſchlag erachten 40 Bic ? m I rer ua Aa Theil 
77 m eingang | 3 Km. 101] © V% 
le. Eine ſolche Deutung hätten weder der frühere Miniſter lottwell, noch . ünſtige Prognoſtikon, was dieſer Bahn gejtellt werden kann. wird noch u 
unfezige, ＋ 2 bekräftigt. Im Haden 1 hätte nichts Durchſchnittspreiſe | tt Wees die volkrelen und betriebfameh Gegenden von Lowicz bis 805 > 
Nuörteinzig richtigen Auslegung des Regulativs geändert, Und die wäre, daß zwar der 13 preußiſchen Städte) 83%. 52% 44 /ë 31 161 ßiſchen Grenze, durch die zahlreichen und blühenden Fabrikanlagen in dem Th 
wiemand verlangen könnte, daß ihm auf eine deuiſche Eingabe polnisch eantwortet 1 oſenſchen⸗ 1905 57% 49 33 / 15%½2 des Landes, den fie durchſtreicht und durch die ungeheure Nachfrage nach Stei 
würde, daß dies aber für ihn nicht Das Mech der Forderung ausſchlöſſe, in jeder 5 a : 910% 652˙% 38% 37% 19765 kohlen, da die Wälder dort ſchon ſehr nene Feuer durch den groß 
Mderen Sache, namentlich auf polniſche Eingaben, polniſch beſchieden zu werden. pommerfch. n | 60% 47% 36 16% Bedarf an Kalk, der ſämmtlich aus den an der arſchau-Wiener Bahn gelege⸗ 
Yadrericts hat der Graf Schwerin erklärt, daß die Verſprechungen des Königs, 5 fach ſſhen 5 79% 56% 48%Gʃb 31 ¼ 15% nen Kalkbrüchen bezogen wird. Endlich kommt noch das in den Siedereien 
der 1815 der polnſſchen Nationalität gegeben, genau beobad-tet werden ol. 13 üchſiſden 8% 58% 57% 87% | 2% Ciechocinek produzirte Salz und zahlreiche Fracht A Dee und in⸗ 
legen — der Landrath Br — von 1852 eine a 27 197 ke . = vn Hl . 287% 7 75 625 37% 350 12 duſtrieller Produkte dieſer ag zu gut, die ee eg Bar Fre der Kali« 
N; ſo befände er ſich im ziderſpruch mit den Grundrechten von un 5 etniſch. . = 4 fi = ſcher und Leczycer Gegend von {rosmiewice einerſeits nach arſchau, anderer⸗ 
— offentlichen Erklärung des jetzigen Miniſters. Der Schlußſatz im Punkt 2 —[Sperreaufhebun g.] Die Schafpocken in Blizvce (t. Mongro- feits nach Wloclawek gehen. Die hier angegebenen Elemente des ausländiſchen 
A ſei ſicherli es Landraths eigener Gedanke, denn davon e . itz) ſind erloſchen und die Sperre dieſes Orts und ſeiner Feldmark aufgehoben. und inländiſchen Verkehrs der Warſchau- Brom erger Eiſenbahn 1 
late del ficperlich des Laud ths ei Gedanke, denn davon wiſſe das Regu. witz) find erloſchen und di dief feiner 8 fgeh | inländiſchen Verkehrs der Warſchau- Bromberger Eiſenhuhn laſſen 
iw von 1832 Nichts, daß die Unkenntuiß der deutſchen Sprache der Grund Liſſa, 18. Juni. [Der Erzbiſchof; Kirchen ⸗Konſekration; zwar nicht a priori zum feſtſtellen, denn bei dem 1 en Zustande der 
Anwendung ber polnischen in Negierungsverordnungen ſei. Im Gegentheil Rechtfertigungsſchrift.] Am Sonnabend in der fünften Nachmittags. Kommunikationen fehlt das ſtatiſtiſche Material, um den Einfluß und die Re⸗ 


— fie im 5. 2 lit. b. die Regel auf: Reglerungsverordnungen ohne vorgän« ſtunde traf mittelſt Extrazuges direkt von Poſen der Erzbiſchof v. Przykuski hier ſultate einer Eisenbahn zu bemeſſen, welche an Ausdehnung zwar nicht bedeu⸗ 
de Eingabe ſind gewöhnlich an alle Bewohner ohne Unterſchied, ob fie | ein. In feinem Gefolge befanden ſich etwa 40 Perſonen, meiſt Eathol, Welt⸗ tend tit, aber das Land mit dem vollendeten Syſtem internationaler Verbin- 
dun ſcher oder polniſcher Abſtammung ſind, in deuticher Sprache mit Beifü. prieſter höheren und niederen Ranges, die ſich nach kurzem Verweilen auf dem dung bereichern wird, und eine ganz neue Entwickelungsperiode für den Handel 
g einer polnischen Ueberſetzung zu richten; und läßt nur zwei Ausnahmen hieſigen Bahnhofe mit einem Extratrain weiter nach Frauſtadt begaben. Auf und induſtriellen Aufſchwung im e Polen N b iſt. 
dee den, wo ſich die Intereſſenten bei ihren Eingaben der deutſchen Sprache be» dem dortigen Bahnhofe ſtanden eine Menge Wagen bereit, um den Erzbiſchof Dieſes Reſultat wird durch den Bau einer ſſenbahn erzielt von nur Meilen 
Den haben, dann deu, wo der größere Theil der Einwohner der Kreiſe aus und ein Gefolge nach dem etwa eine Meile entfernten Ilgen (auf der Straße Länge, bei den günſtigſten Terrainverhältniſſen, und iſt daher wohl nicht zu 
A tichen beſteht, in welchem Falle aber ebenfalls bei weifelhafter nationaler von Frauſtadt nach Wollſtein gelegen) weiter zu befördern. An dieſem Orte zweifeln, daß das konzeſſionirte Unternehmen auf einen gewinnbringenden Er⸗ 
usktamumung die polniſche Ueberſetzung beifolgen muß. a Betreff des 4. Punk» | findet die Konſekration der mit einem bedeutenden Koſtenaufwande von der Be- folg mit Sicherheit rechnen darf. (B. B. Z.) 
— habe die landräthliche Bekanntmachung weder Text, noch Sinn des Regu- ſitzerin, Gräfin Keſicka in gothiſchem Stile neu erbauten prachtvollen Kirche, 
f ide treu wiedergegeben, denn dieſes ſpreche von den Dekanen und Pröbiten, ſtatt. (Vergl. die Korreſp. aus Frauſtadt in Nr. 139.) Vier Jahre lang iſt 
weiche in dem Grade die Kenntniß der deutſchen Sprache bejipen, daß fie in | an dieſem, nach einer Zeichnung von dem bekannten Leiter des Kölner Dombaues, 
ohne Schwierigkeiten ihre Gedanken ausdrücken können.“ Der „Dien.“ Bauralh Zwirner, unter ſpezieller Leitung des k. Bauinſpektors Laacke hierſelbſt, 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Junk. . 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Partifulier v. Wyganowski aus Piersko, 


Aaubt nachgewi i äthliche X N iſtern Katerb $ 8 Frauſtadt ute — i Wendt aus Sczepantowo; \ 
gewieſen zu haben, daß die betreffende landräthliche Bekanntma. von den Baumeiſtern Katerbau und Eckert aus Frauſtadt hergeſtellten Gottes- Rittergutsb. a zepankowo, Frau Riktergutsb. J aus 
Yung nicht dem Rlechtsftandpunkt in Bezug ir die en entipricht, und hauſe gearbeitet worden. Was zu einer prächtigen und koſtbaren äußern und Trzelanka, die Kaufleute Engel aus Stargardt in Pommern, 88 
t der Ueberzeugung, daß die schließlich ausgesprochene Androhung der Beyän⸗ | innera Ausſtattung deſſelben nur irgend zu beſchaffen möglich, ward von der aus Düren, Maywald aus Landsberg a. W., Euglich aus Berlin und Krauſe 
igung auf Koſten ſolcher Einwohner, die ji den Grundſätzen der Bekannt- Gründerin des Baues aufgeboten die denn auch die Koſten der Einweihung aus Breslau. 3 . N 
machung nicht anbequemen wollen, weder Lob noch Anerkennung Seitens der trägt, welche die dreitägige Anweſenheit des Kirchenfürſten und ſeines een Gg BAZAR. Dekan Danielski aus Cerekwica die Gutsb. Graf Potulicki aus 
heren Behörden finden wird. — Es ſagt das genannte Blatt ferner in Ge olges verurſacht. — Von dem früheren Geſchäftsinhaber der ſchleſiſchen Gas. Gr. Jezlory, Graf Roſtworowoki aus Polen, af Kwileckt aus Opo⸗ 
Ar. 134: „In einer Kammerſitzung des letzten Landtags in Berlin erwähnte der geſellſchaft in Berlin, Albert Neumann, ift an verſchiedene Behörden und Pri- | rowo, v. Kierski aus Podſtolice v. Koſſbski aus Targowagörka, v. Lackt 
Abg. Niegodewski einer deuiſchen Bekanntmachung in Nr. 18 des vorjährigen | valperſonen eine Rechtfertigungsſchrift verſendet worden, in welcher er ſeine aus Poſadowo, v. Koſzutski aus Modliſzewo v. Kurnatowski aus Poza⸗ 
Poſener ) egierungs-Amtsblaite, in dem ein Beamter die öffentliche Lizitation Beziehungen zu der genannten Geſellſchaft, die Geſchäfts⸗Operationen einzelner rowo und Frau B v. Koczorowska aus Piotrkowice. 
des an den Graben der Provinzial-Chauſſee wachſenden Graſes anzeigte und [Mitglieder derſelben darlegt, und ſchlleßlich die Urſachen entwickelt, die es ihm | HOTEL DU NORD. ajor v. Sanden aus Schweidnitz, Faijerl; ru 
Iptieptie die Bemerkung hinzufügte, daß die Erklärungen der Lizitanten und unmöglich gemacht, feinen Verpflichtungen gegenüber den Kommunalbehörden Kollegien. Sekretär Diugobordki aus Podolien, Frau erh ige 
die mit ib | und Landwirt Wize aus Ciſztowo, General-Bevollmächtigter v. Siedmio⸗ 


nen ſtattha enden Verhandlungen ausſchließlich in deutſcher Sprache] der Städte Bunzlau, re Hirſchberg und Liſſa nachzukommen, und die 
t 


Wiedergeſchrleven ſein müßten. Der Abg. Niegolewoki knüpfte an dieſe Be- demgemäß für ihn den Verluſt von 4000 Thlrn., die er als Kaution bei den rodzki aus Neudorff, Ober⸗Regiſſeur Holland und Opernſängerin Fräul. 


Lanntmachung die traurig ſcherzhafte Bemerkung, daß Angeſichts der fortwäh. | genannten Behörden baar erlegt, zur Folge gehabt. Wenn es ſich wirklich jo, Holland ans Petersburg. 


rend wiederholten und Seitens der Miniſter angelobten Gleichverechtigung der | wie aus ſeiner ein Dart d ü YLIUS’ HOTE { T 
Spra en foiche amtliche Bekanntmachungen ans Tageslicht komm ag 8, ze ie aus ſeiner einfachen Dartegung bervorgebt, verhält, jo hat der frühere, ge · i MYLIUS IOTEL DE DRESDE. Die Gutsb, Graf Breza aus Uſakowo, 
—— ſcheinen, daß für die olen fads kein Gras an Aus der ehemal Vor 2 aan barbie Eb in Ber: E ae “ ei ft Ho Men] 
au orff, 
ornien, 


5 


* ige 
icht mehr zu ſagen, wahrhaft eigenthümliche Vedingun Mitteln und dem Rufe des Neumann getrieben. Berlin, Oekonom Adler e die Kaufleute Frei Sta 
ee Peſen 2 Klon en e Gräben 2 Bromberg, 17. Juni. [Die Bedeutung der Bromberg Lo- aus Breslau, Bowmann aus Ka n, Spiller aus San m 
Graſes wiederholt ſich auch in dieſem Jahr. In Nr. 19 des diesjährigen , wiczer Berbindungsbahn.] Bei dem ungeheuren Aufſchwunge von baum aus Fürth. 
Poſener Regierungs- Amtsplalts leſen wir eine nur deutſch abgefahte 8 | Dane e = 2 Ar ren — 9 — in dem 1 a ee vn ar ren ane 9 har a ren . uſtarzewo, Frau 
m | j if datirt aus Koſten vom 30. April d. J., auch dazu Die gem enden Verbindungswege herzuftellen, gegen andere Län ; utspächter v. Wendorff aus Prufiec, Apotheker Krauſe Naht 
achung des Kreisbaumeiſters Albrecht, da irt a ] m p ch daz genug, d r Bevollmächtigter Olugolgrti aus ee rauſe aus Berlin und 


in der es am Schluſſe ausdrücklich heißt, daß diejenigen, welche das Gras an f der zurückgeblieben. Wie ſeit Jahrhunderten iſt die Weichf 


Inſerale und Börſen⸗Nachrichten. 


18: Sophas, Kommoden, Tiſche, Stühle, Spie| Ir: Braun prakt. Arzt ꝛc., Breite Heute Dienſtag den 19. 1 e. 5 
5 gel, 1 1 Servante, Kleider», Küchen ⸗ ſtraße 8, 1 Tr., früh bie 9 Uhr, Nachm. He 5 10 Abendzuge Jun EEE 
und Schreibſpinde, Bettjtellen, 3 Del emälde, 3—4 Uhr, Für Augen und Ohren» Kranke 0 


Bilder, 1 guten Reitſattel nebſt ubehör, 4—5 Uhr. Arme freie Behandlung. bringe ich einen Transport 


N — aus 8 vu Be 
iſchmelkend 5 
E bee und HerrenkladerGeſchalts ver⸗ 


Jaumzeug, Kleidungsſtücke un diverſes S 

ee Beeler; Religionsſchule. 
N — . fe i d i * i = 
Kühe nebſt Kälbern S baader yanbgeiesten Pan. 8 


neues Steingut ⸗ Alu, Zahiung hie 
i ich bisher den Unt . 
Üft durch rechtskräftig beftätigten Accord beendet. steigern. Wärend ich biete der ſindetieht in ben ver 
nach Poſen, und logire in 8 = 
Budwigs Hostel, Joachim Mamroth, % 
1 dur 3 e r. erſte Etage. 
Yyn Nr. 1, abgeſchäßt auf 6526 Thlr. 14 Aufnahme von Schülern und Schülerin⸗ Tee 3 195 
Ir. 3 Pf., zufolge der, medi Seth keusche we nen verschiedenen Alters eine Ni — e ee 


* i 22 SIEB TTS |iöhenenen, nie TBild rlgiäe Sngenkeilbung 
othwendiger Verkauf. 2 4 dende, Lehren aden fas erden und 
ange 2 Shroda. Erſte Ab Große Möbel F Auktion. eddeld mich nur auf eine beftimunte Ugalhl von 
Ka ipfatz Nr. 18/19. 
ein 2 2. Rinke; Viehhändler. 2 
a ee De 7 2 213 d eben und die Stundenzahl je na ute Ka ber > nat „ ü . 9 
Taxe, ſoll zuſende hertſchaftliches Mobiliar, den Bebürtäſſſe der aufſteigenden ee G in en Deaplanzen ind "m — eg 


theilung. i a am 26. Juni c. Vormittags Zöglingen beſchränken mußte, bin ich ſeßt durch 
Das der Julianna geb. Wieſe verehelichten 41 werde ich Ver 845 ennese geeignete Lehrkräfte in den 
am 20. Juli 1880 Vormittage 11 uhr x = Gefällige Anmeldungen nehme icy| reie Land geei wie andere Blumen und i ; Fe 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaftlrt men beſtehend ans 4 vollständigen Zimmer Eng ehtgegen ag Tepfgem che And zu haben, auch werden 0 Himbeer: ll. Citronen⸗ 


Bekanntmachung. 
Das Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civiſachen. 
Poſen, den 8. Juni 1860. 
N Der durch unſere Verfügung vom 11. Februar 
J über das Vermögen des Kaufmanns Lonie es Steir 
Adolph hier eröffnete kaufmänniſche Konkurs öffentlich meiitbietend gegen baa 


K | 
Car Adolph Sitz gehörige Grundſtück Je. im Haufe Mühlenſtraßſe Nr. 3 a el⸗ Stand geſetzt, meiner Unterrichtganſtalt durch 


i aubi U i Einrichtungen, 7 D . i 
Nee g J Bann be Batches Limonaden ⸗Eſſen 
f efriedigung Ee 3 ihren An. 1. or. Platzen, Tische. Stable, Spinde, Di Waſſerheil⸗Anſtalt DWembno m. Barthold, Pflanzung. Juſpektor⸗ Gm ſofortigen Bereitung erfrifchender Limo. 
prüchen bei dem Gericht z . Ehiffonieren, Betiſtellen mit Mar a bei Meuſtadt a. W., unter naden, offerirt die / Champagnerflaſche 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, Probſt lucinski, Pächter Julian 

ituwicz und Wirtyſchafteinſpektor Theodor 

aake, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Sttoppelräbenſamen, u Plund 8 Spt. 

S en Niessing in Poln. Lia. 0 
üttelſtr. 18, 2. St., find Umzugshalber gut ; Hartwig Kantorowiez, 

ae Möbel u. a. Gegenſt. bill. zu verk. 0 Wronkerſtraße 6. > 


t. tinsſtraße Nr. 78, der Kirche SU e 
S* egeniber, ſind drei fait neue Keller- EEE EL 


ſtudenfenſter, 3 Fuß boch und 3 Fuß 7 Zoll breit, Boonekamp of Maag-Bitter. 


billig beim Eigenthümer zu verkaufen. = f i 

N ae Dieſer ſehr feine holländ. Liquen 

Für Holzkaufleute und Tiſchler. den Magen ſtärkt und reinigt, ch Appen ed 
3783 Ellen 2zÖllige a liegen bei die Verdauung befördert, die Funktion und 

Untergeichnetein aus freier 1 zum i e Unterleibes belebt, gegen Fieber und Een des 

jämmtliche dazu verwendete tämme ſin 5 heit fügt, Unreinigkeiten des Blutes b rank. 

Januar d. J. N befinden ſich in 90 em ze. und deshalb als unentbehrlit eſeitigt 

und trockenem uſtande. Die Mehrzahl derſelben mittel ſich bekanntlich ſchon f iches Haus⸗ 

find Maſerhölzer. Darauf Reflettirende belie- rühmlichfte Anerkennun A SE Jahren die 

ben ſich an Unterzeichneten franko zu wenden. echt fabrizirt und in Yu u en bat, wird 
Sokolnik e RR. ſchen, auch in Flacons 4 ind ½ Originalfla⸗ 

ehring, Gulsbeſiter.' (dußendweiſe billiger: Waiedeehrrkelder 


ger; Wiederberkäufer erhalten 
1 g abatt) verkauft in 2 pic 
Die allgemein anerkannt beſten N 


tragen, Kommoden, Spphas, Spie- ärztlicher Leitung des Herrn Dr. Sachs 6 (% Quart enthaltend) zu 15 Sgr., die 
gl Speiſetiſche, herren, und Damen- bietet den Kurgäſten alle Annehmli chkei⸗ f ble Flaſche zu ¼ Sgr. 
chreibtiſche, Cylinder⸗Burean, Wa- nd zweckmäßigſten Einricht 
2 50, November 1859. ter Cloſet, Kronen, Ampeln, Teppiche ten und zweck. lete inrich ungen 
Schroda, den 30, — — und Gardinenſtangen ze. 2. einer wohleingerich eten Waſſerheil⸗ 
Nothwendiger 9 gegen baare Zahlung öffentlich meiltvietend ver. Anſtalt in einer romantiſchen Gegend 
Königl. Kreis gericht 7860 » |tteigern. Lipsehitz, Auftionstommiſſarius. embne, den 18. Juni 1860 N 
Das zu Auen Görzppete unter Nr. 6/11 B00000000000 0000000000 Die Adminiſtration. 
belegene, dem Julian Reich gehörige pauein« Am 29. und 30. Juni d. J. werden auf Petrykowski, 
3 Sgr weh der Königlichen Domäne Wiärsitz 24 x / > 2 


dul, abgeſchäßt auf 5796 Thlr. FOR J din 
fol ein und Bedin-|® Stück Kühe, 2 Bullen und 17 Stück Jung. 8 Pl 
iu ge der, nebſt Hypothelenſch 3 vieh, ganz reine e 8 Auen. 
A 1000 —1500 Stück Schafe und Lämmer, 2 Hötel zum grünen Baum. 


olan in ber Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
N A verſchiedene Wirthſchafts „ Jndentarien“ 


7. i um 

Januar 1861 n 8 Gegenstände und Hausgeräthe ze. öffentlich 5 Beſitzer: E. Mocker 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. g gegen gleich bare Bezahlung verjteigert, 3 Neu und elegant eingerichtet, reinlie 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hy. g wozu Kaufluſtige hiermit i Betten, aufmerkſame und billi ae gute 
höthetenbudpe nicht erſichtlichen Nealforderung| @ eingeladen werden. Amt Wikſitz. 80 Clegante vierfigige Gaulpagen ue Weitere 
ſich den Kaufgeldern Befriedigung Jen haben Berk) onen na lſterbad, Franzensbad, Marienbad 2 

mit ihrem Anſpruch bei dem Gerichte zu E re im Haufe. Equipage am Bahnhof 

melden. a8 Waſſermühlengrundſtück zu Jerzy ee e 
bei Poſen iſt ſofort aus freier Hand zu ür Juwelen, Perlen, Gold und Silber wer- 


— * | 
Möbel U Wagen ⸗Aultion verkaufen Das Nähere bei der Befiperindajelbit. den die höchiten . Pal — 

u 13 : h 8 
0 ge Verzuges werde id Mittwoch den Flanzöſiſch und Eugliſch. — — — 
N 


uni c. Vormittags von 9 Uhr ab N 

* . inſtra beiden Sprachen ertheilt für ein 250 Stück fette Hammel 

*. 1 Auktions Lokale Magazinſtraße —.— ie und Damen, wie auch für Klaſſen ſtehen auf dem Dominium Sotolnit zum Ber- 

©. Flatau, geprüfter und . kauf; geſchoren ſind dieſelben bereits am 1 
arkt. April d. J. 


(eigener Fabrik) te und deshalb Neſlektanten um gef, schriftl. 
vollſtändiger Garantie für Mahlfähigkeit und fferten mit Angabe bon Referenzen erſucht. 


— 


einen Arbeitswagen, Mühlenmeiſter und Fabrikant an Stück für 3 Sgr., empfiehlt 


5 Asidor Appel, neb, d. k. Bank. 


Mahagoni und Birkeumöbel, Lehrer, Wronkerſtr. Rt, 91 nahe am 


+ rn ine Wohnung, 1. Etage, 3 Stuben und Zus, Merlinerſtraſßſe 29 find Wo — en ſofort ermometer- und Barometerſtand Breslau, 18. Juni. Wetter: Wir 
N m Virtorig- ark K ir it dom 1. Je an mit ober hte B und 55 von Michaelis zu a ethen. 1 wie Windrichtung zu e ſeit Sonnabend ta und ſtarkes N 
| Möbel zu vermiethen gr. Nitterſtraße 1. in daher, feng ana de nge un - vom 11. bis 17. Juni 1860. 9 8 er erſt 1 et 
jethen. ohnungen v P dE! altger, aufſmann dem — cnc, itterung Platz machte. Heute früh kühl, 
FF . ,,, 10% el 
Geh router: u. Krämerſtr. Ecke Nr. 1 ift TE Breiteſtr. 22 im Komptoir. ſwird von einem Breslauer Mehl⸗ und FF 1 = en Waun, 
W ;eaune mötlirte Stube zu! Sr Ein Laden Produkten⸗Geſchäft zur Vertretung in II. Jun 7199 116,227 3. 110 N. SW. Roggen 52— 5559 Sgr. 


iiſt von Michaelis d. J. zu vermiethen. Poſen geſucht. Offerten werden franko 12. 6,8 + 17.3027 114 Gerſte 38—40—44—48 Sgr. 

im Hofe im zweiten Stock rechts iſt eine möblirte Below, Friedrichsſtraße Nr. 33 b. O. HK. SO post. rest. Breslau 5 2 1% 8,20) + 18/20 5 5 109 2 en 2 

ben . 11 find im 2. Stock vom erbeten. 75 5 114.2 En 8 47.5 S8 Oelſaaten noch ohne Haudel 

1. Juli 2 Zimmer mit auch ohne Möbel zu Fin Wirihſchafts⸗Elede findet ſofort bei Un- 10 : 4111.55 114.5 7 jr a IB. . e 910111 N 
„ 7,7. NW. weißer 12—14— t. 

Wen Kartoffel» Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 

Tralles) 163 Rt. Gd. N 


0 Hafer 26—28—31 Sgr. 
n 8,6 S8. Erbſen 52—54—56 Sgr. 
5 Zimmern nebft Küche ſofort billig z. verm. vermiethen i ; 

5 r ter zeichneten ein Unterkommen. 340 
re Warte dar. Parterre findawei, Ein Laden nebſt Wohnung, paſſend zum aller So kolnik, den 11. Juni 1860. 17. 710,0 + 18,40127 
lei Handel, iſt jederzeit zu vermiethen. Nä⸗ Nehring. 


— heres beitimmt Strozynska, Walliſchei 10. Ifuf der Preßlauetſtraße It am 17, d. rte. Waſſerſtand der Warthe: An der Börſe. Roggen, p. Juni u, 
n iſt zu ver. (Iroßße Nitterſtraße Nr. 10 ind beim Jahn. A Arends eine golden: Kette verloren wor. Poſen am 18. Juni Vorm.) Uhr 1 Fuß 5 Zoll. Juni Juli 41} pez. u. Bes p. Jull-An . 
r aut Mallachow 2 Stuben mit oder den. Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe 19. 3 1. 5 423 bez., p. Sept. Okt. 43 Rt. bez. u, B 
eee ne le bee e unc obne Möbel zum 1. Juli er. zu vermiethen, wie gegen eine recht angemeſſene Belohnung Markt F Müböl, loko, p. Juni und p. Zuni- Jug 
1 0 agu z aui 1 dub Gr Ahnung auch 1 Stall für 3 Pferde. Nr. 62 erſte Etage abzugeben. Br. p. Aug.-Sepf. 114 Rt. Br. p. Sept 


Produkten⸗Börſe. 11 Br. 11} bez, p. Oft.-Nov. 114 Be. 


- i ni‘ 
a ee Juni. —.— * Barome Sul 40 3 EM AR 1 95 
ter: 28. hermometer: fru 2 itte⸗ R 7 1 K 1 
rung: ſchön, abwechſelnd leicht bewölkt. Aug.-Sept. 17 Rt. Br. (Br. Hpl 

Weizen loko 70 a 81 Rt. nach Qualität: 
1 47108 45 At dg 0 55 487 U * Berlin, 18 — en hier w 
Juli 474 4 47% a 8 Rt. bez. u. Gd. 48} Br., ginnende Markt hat bereits ein nicht geringe! 
p. Juli-Aug. 4848472 4484 Rt. bez. u. Gd., 484 Quantum Wollen herangezogen, deren Schäzun 
Br., p. Aug. Sept. 455 a 48 Rt. ben Br. bei der fortdauernden Zufuhr ſich zur Zeit kaum 
Rt. 


— 


Ziehung 1. Juli. 250,000 Gulden Hauptgewinn Ziehung 1. Juli. 
der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 


Gewinne des Anlehens find: Fl. 230,000, Fl. 200,000, Fl. 150,000, Fl. 30,000, 


Fl. 20.000, Fl. 15,000, Fl. 3000, Fl. 1000 ic. — Dieſe ſicher gewinnenden Looſe erleiden keinen Abzug bei der Ge. 
winn Auszahlung und werden von den Unterzeichneten aufs Billigite geliefert; 1677 gegen Einſendung von 8 Thlrn. kann ein ſolches 


unter den bei uns zu erfahrenden Bedingungen erlangt werden, ſo wie 5 Stück für 12 Thlr. STIRN & GREIM, u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 43} a 43} a 49 bez. ermöglichen läßt. Als beſtimmt iſt indeß zu 
Auch können wir den ee a durch Poſtvorſchuß entnehmen. — Pläne und Ziehungs⸗ Bank- und Staatseffekten⸗Geſchäft u. Br., 483 Gd., p. Okk.⸗Nobr. 435 a 45} aſ trachten, daß aus erſter Hand diesmal wenige 
liſten, fo wie jede weitere Aufklärung gratis. in Frankfurt a. M., Zeil 33. 484 Mt. bez. als ſonſt herangebracht wird, ohne daß desha 


Große Gerſte 37 a 42 Rt. der Markt minder ſtark befahren ſein dürfte, un 


— Hafer, loko 26 a 30 Mt, p. Juni - Juli u. p. daß die Läger ſehr reichlich beſetzt find. Un 

So eben ist erschienen und vorräthig in der J. J. Heine’schen Buch- = M 20. 6. A. 7. R. I. — a Rt. bez., p. Sept.-Oft 26 Rt. achtet erſt morgen der bft Marktverkeh 

ha dl 2 bez., p. Okt.⸗Nov. 26 Rt. Br. beginnt, hat doch bereits eine nicht unbedeuten 
ndlung: a Familien- Nachrichten. rt u 11$ Rt. Br. p. Juni — Rt. ar Wollen wi 2 gewechſelt = ift — 

g i Abreiſe nach B 1 Br., 111 Gd., p. Juni-⸗Juli 114 Rt. Br., 113 Lager gegangen. ie Forderungen der Pro) 
Das Risiko bei Lebensversicherungen. 2 Sen 25 e ee Gd., 8 12Y 4 8 12 f a 12 zenten ſind ziemlich hoch, man glaubt im Alle, 


mc Entworfen von Dr. C. Bremiker. ee Lebewohl. e 18. Juni 3 G5. e Ou W 805 — . ee nem und — 
8 i 1860. Stat. Vorſteher i bit Frau. a Rt. bez. u. Gd., 12 Br., p. Nov.⸗Dez. Bei eren zw 
Herausgeber der Vega’schen Logarithmentafeln) Preis 20 Sgr. at. Vor chneider nebjt Frau 124 Rt. bez 3 Gd. 121 Br. p 1857 und deutz die 1857er Preife ſich dern 


Stadttheater in Poſen. 7 Spiritus, loko ohne Faß 183 Rt. bez., p. Juni ſtellen werden. Fabrikanten haben geitern un? 
Dienſtag 1 iel 3 uſte Sternke 8 Cafe restaurant. 13% a 17 K Rt. bz. u. Gd., 18 Br., p. Juni - beute aus den Lagern ſich beträchtlich aſſortilt 
pres nb beg Hen. Ka 1 Porth 0 Heute Dienſtag den 19. Juni: Jul! 18 a 17 Ff. Rt. bez. u. Gd., 18 Br., p und iſt es gewiß eher zu niedrig als zu 2 

lichen Hoftheater 15 Berlin „ Die Grille. * 0 Juli- Aug. 183 4 18 Rt. bez., Br. u. Gd., p. griffen, wenn wir dieſen Umfag auf 8000 
Ghaufpiel in 5 Alten von Charlotte Birch. Großes Kon zer ˖ Aug. Sept. 18/½ 2 184 Mt. bez. u. Gb., 191 veranichlagen. Tuchwollen bezahlte man mit g 
ae Kanon — Frau A. Formes, Landry — von der Kapelle des königlichen 6. Infanterie Regiments. Br., p. Sept. Okt. 18} a 181 Rt. bez. u. Gd., und 86 Tolr., feine Rammwollen, die id be 


. c 5 Br. Gd. bez | ehen mehl 0: Al a ö Ar. o u . ate bis 84 Thlr. Die Preiserbötung dürfte ſich ie 
Keller's Sommertheater. eee, eee 
(Garten des Hrn. Nowacki, Königsſtr. Nr. 10 1 rid 78 ar Par 2 tg: 


| - — 

ert K. Porth, als Gäſte. Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. Bamtıiendillets zu 3 Perſonen 5 Sgr. 184 Br., p. Okt.⸗Nov. 175 Rt. Br. liebt zeigten, hoch in den Siebenziger Tpa 

0 444 Rt. — Roggenmehl O. 3} a 3 Rt., 0. u. AAgemeinen, feinſte Wollen mit eingerechn 
| 100 1. 8k a 54 N. 25 H. 3. 


— „„ c Se ET Nie 2 — 

Ä F 95 E 1 — 9 — | Stettin, 18. Juni. Witterung: In den Wolibericht. 
// / DgEL, DELETE, 2. Bari, Di Bei 
Hauſe bleibt. Luſtſpiel in 1 Akt von Grand · findet das erſte Poln. 4 8 — 88 8 Juul Juli u. — Julk. Aug. 83 Mt. Br., p. — fe ble Monate 17 I en wie 
Hofe n 1 ul don Outer Rasch it its. (rogge Concert à la Cung! 4% Sadr Seng Il En. “| — Septbr, Ott S1 Dt. des, p. Str. Nov. 79 Net. Air notiren: Fate 19.20 d, Hut rein 3 
— EEE : 8 2 RZ 1 ee ee ai Br., — Rt. Er 1. Juli 441, J 4 inferior 13-14 d. Schweißwolle 37 
x L be 0 en unter der Direktion des Herrn Scholz ſtatt. . Provinzial-⸗Bankaktien — 75 — 5 1 74 2 5 bien — Mi 11 d., Lammwolle in Schweiß 10 - 12 d. 

5 am I ts art Emil Tauber. Stargard Polen. Eiſenb. St. Akt. — — 1 Nl. bez. u. B Sept. 45 8 
A 3 1 * > 7 . u. Br., p. t.⸗Okt. 452—45 4 
8 Mittwoch den 20. Juni: 7. RETTET UERELT Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. 4. —— 4 u p. en: 2 — ne. ’ Telegraphiſcher Börſen Bericht. 
405 8 Kaufmännif e Vereinigung . Priorttäls. Oblig. Lit. E. U — ] Gerſte ohne Umſatz. Hamburg, 18. Juni. Weizen loko gedrüdtt | 
Tr D 5 a 8 K 0 N ä E 1 15 zu of en Polniſche Banknoten 89 t — 80551 lolo p. 50pfd. 28 Rt. bez. Stimmung, if einige Thaler niedriger; j 
(Streichmuſik) 2 19 1186 Roggen etwas ſeſter und beſſer bezahlt, ner üböl, loko 11 Rt. Br., Sonnabend noch Auswärts Tebr ſtille und 3 Thlr. niedriger, Ka Ka 
ct n 22 ER Geſchäfts⸗Verſammlung vom 19. Jun ; 0. kündigt 50 Wiſpel, pr. Juni u. pr. Zuni» Juli 11 Mt. bez. p. Juni-Juli 114 At. Br., p. luſt. Reggen loto ftille, ab Königsberg zu „ 
N gl. 6. ment Fonds. Br. Gd. bez. 44 bez, pr. Juli 43 bez, pr. Juli-Auguſt 43 4 Spfo. Okt 127 Rt. Br., 12 Rl. Gd. 76, 77 ſtark angetragen. Oel Juni 25%,, 0 
2 u. A.: Duverture zur „Stummen und Preuß. 33% Staats- Schuldſch. 344 — bez. u. Gd. pr. Aug. u. pr. Sept.-Okt. 44 Gd. Spiritus loto ohne Faß 18 Rt. bez, p. Juni-/tober 26%,. Kaffee zu feiten Preiſen 3— ’ 
„ — 8 1 5 + 1 1 aus e 4 „Staats-Anleige — — pr. Sept.-Okt. 44} bez, u. Gd. Juli u. p. Juli-Aug. IS, 18 Rt. bez. u. Gd. Sack Rio Santos umgefept. Zink ſtille. 
„Der Blumenkorb“, gr. Potpourri v. Fahrbach. » . 100 — Spiritus (pr. 8000 % Tralles) zu weichenden [b. Aug. Sept. 183 Rt. bez., 181 Rt. Gd. p.“ Liverpool, Montag, 18. Juni, Mittag 


Sept.-Okt. 18 Rt. Gd., 181 Rt. Br. p. Okt. 12 uhr. B 4 
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7 8 Rheiniſche, 4181 B Waaren-Kred. Anth.5 — — do. 4 85 WG Se6Staats⸗Schuldſch. 33 847 b 2 ; 
Fonds- u. Aktienbörfe. er 8 erg: Weimar. Bank. Akt. 4 77 G ei III. Em. 4 51. bz dure Rem. Se | 9 i boule: 87 10 
; ein⸗Naheba — — . 2 . 
Berlin, 18, Juni 1860. Beehrer@eh 3 — 7 Iubufteier Akten. de. I. En. t 80 b Ir ee 
. ——5ß5ß5ß— Stargard Pen 3 81 bz Deſſau Kont. Gas. A 86 bz Coſ.Oderb. (Wilh.) 4 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 1034 B Deſſau. Pram Anl. 35 92 3 
Eiſenbahn - Aktien. Thüringer 4 101 d ee 4 do. — 1 — Aue Reumärk, 3} 895 oz m DT 
aden Die a e agdeb Wittenb. o. 4 9 old, Sil 
Aachen. Mace lei] 1614 0 ga ee er ee D er Niederſchle. Märt 4 95 8 Oſtpreußiſche 33 sie a ran 
Amſterd. Rotterd. 4 74 dz Berl. Kaſſenverein 4117 G Concordia 1 are Zinſ. = ea S ar * 3 2 Hold Kronen 92.0 
Berg. Märt. Lt. . 4 | SU b Berl. Handelg. Geſ. 4 77 G Magdeb. Feuerverſ. A4 — — e do 16 0 deute or — 11082 95 
do. Lt k. 1 70 Braunſchw. Bk. A. | 63 5 E10 TFT N SL B peſenſhe 41 39 8 Sovereign — . 1818 
Berlin- Anhalt 4 114 bz Bremer do. 4 951 6 Prioritäts Obligationen. Oberſch hi 289 100 G Sp 4 | 99 Napoleongd'or — 5. 9 5 
Berlin-Hamburg 4 74 bf Coburg. Kredit- do. 4 54 G Aachen⸗Düſſelderf 4 — — do ier e * 8510 N 35 914 © Hold pr. 3. Pfd. f. — 452 G 
Berl. Poisd. Magd. 4 1314-3155 Danzig. Priv. Bl. 4 83 G do. II. Em. 4 79 8 Dre eh 70T Saleſſhe 31 87: 0 * 11.142 
Berlin- Stela 4 101 oz armflädter abgſt. 4 | 674 bz, 4 B do. II. Em 4 84 8 55% y- wege 1841874 Zilb. pr. 3. Pfd. f. — 29. 2 
Brel. Schw. Freib. | 32 N . Ger ind Beiachs Lacen-Mafteict 44 RR do. Litt. E. 723 @ Hr nal ser Di —.— L. Sachſ. Kaff. A. 995 B 
Brieg⸗Neiße 454 do. Zettel⸗B. A. 4 92 bz u G do. II. Em. 5 ae Oestrich anne ; 251 6 BR iſche 35] 814 G Fremde Banknot. — 99 b; 
Cöln-Crefeld 4. — — Deſſauer Kredit⸗do. 4 15 3 bz u B Bergiſch⸗Märkiſche 5 1014 G Prinz⸗Wilb 18 Ah: 1 2 hı 973] (Kur-u.Neumä : 9750 00. (einl. in Beipgig)| — 89 8 - 
Cöln- Minden 331324132 bz eſſauer Landesbl. 4 303-29 by u B do. II. Ser. 5 100 G ö III. Ser. 5 — 7 10 Po mers t Tran De Arnd Beine 16 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 354 G det. Comm. Anth. 4 80-81 KR 558, 31 (R. S.)) 721 03 Rheinische Pr. Sl. 2 Henne 1 84 0 Oeſtr. Banknoten || 78}-} 03 
ie: 8 a — — . rn — do. Düſſeld. Elberf. 4 82 bz do b.Staatgarant. 3 784 waage 4 Fe b 3 — 5 
0. o. wen eraer 0 71 etw bz un do. II. Em. 5 — Rh. N x 5 Rbei 
an ee | — — Gothaer pris. bo. 4 70 3 bo. Ill S. (. Seeſthe — — ee | 953 zu u. Weſtf. 4 924 0 Wechſel ⸗Kurſe vom 16. Juni. 
Ludwigshaf. Berb. 4120 B annoveriche do. 4 90 Kl bz u B do. II. Ser. 4] — — d 5 A 2 Er u S chſiſche 404 b Amſterd. 250fl. kurz 3 1415 b 
Magdeb. Halberſt. 4190 G aue den do. |4 | 824 vz Berlin-⸗Anhalt 4 | 978 do. II 8 84 B F de. 2.3 1405 bi 
Magdeb. Wittenb. 4 354 b an Fur re- do. 4 65 bz u B do. 45 994 bz St — d ne — . usländiſche Fonds. damb. 300 Wk. kurz 2 150 65 
Malnz⸗Ludwigsh. 4 | 97 Luxemburger do. 4 79 Berlin- Hamburg 44,102 G argard-Pojen 4% 907 G Deſtr. Detalliques 5 555 bz do. do. 2 0 2 149 b 
Mecklenburger 414744 bz u B [Magdeb. Priv. do. 4 75 bz u G do. II. Em. 441 — — du. .. . = do. National⸗Anl. 5 61-62 bz u B ſvondon 1 üſtr 3 De. 4 6 ups 
Münſter⸗Hammer 4 | — — keining. Kred. do. 4 66 B Berl. Pols. Mg. A. 4 90 G 5 Em. 401 5 do. B0fl. Präm. O. 4 751 & paris 300 fr. 2 M. 3 | 784 b 
Neuſtadt⸗Weißenb. 44 — — Moldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 43] 984 B hüringer S 48] us do. neue 100 fl. Looſe — 55-4 bz Wien öſt W. 8 T. 79 vi 
Niederſchleſ. Märk. 4 92% bz Norddeutſche do. 4 81 G do. Litt. D. 44 975 bz do. . S 964 b 5. Stleglig - Anl. 5 95＋ B do. do. 2 M. 6 78,1 
Niederſchl. Zweigb.(4 — — Deftr. Kredit« do. 5 744-734 bz Berlin,Stettin 44 984 B „00 IV SEE Fondo 806. do. 5 106 G Augsb. 100 fl. 2 M. 3 56. 18 b 
do. Stamm- Pr. 4 — — Pomm. Ritt. do. 4 693 bz do. II. Em. 4 845 G . Preußſiſche 5 1 E[Erngliſche Anl. 5 1065 B Franf. 100 fl. 2 M. 3 56. 18 
Nordb., Fr. Wilh. 5 49-487 bz u G[Poſener Prov. Bank 4 75 G do. III. Em. 4 831 bz Freiwillige Anleihe 57 993 G N. uf Sl. Aal. 3 | 631 55 Leipzig 100 5 88.4 991 bz 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 3125 -t bz reuß. Bank⸗Anth. 43130 Kl bz u B Bresl. Schw. Freib. 4 — — Staats Anl. 18595 1044 bz oln. Schatz. O. 5 85 etw bz u Gl do. do. 2 M. | sl & 
de ien 6 8 oſtocker Bank Akt. 4 — — Brieg-⸗Neißer 4 — — do. ni 991 bj Ga 00 f 4 84 6 petersb. 100 f. 3W. 4 98 G 
Deft. Franz. Staat. 5 1364-355 bz Schleſ. Bank Vereina 77 G Cöln⸗Crefeld 18 do. 185645 891 bz =) do. B. 200 5l. 2 Bremen 100 Kr. S. 3) 1073 & 
Oppeln-Tarnowißz 4 | 32 3 hüring. Bank⸗Akt. 4 | 474 G Cöln-Minden 4100 8 do. 185803, Ab, IS Pfdbr. u. in SR. 4 | 33 eu Warschau 90 hf. 88. — 89 
Pr. Wih. (Steel Ba 50 Vereinsbank, Hamb. 4 974 G do. II. Em. 5 1025 G N. Prüm Senat ee bz Part. O. 500 Fl. 4 | 90; Bank- Disk. f. Wchſ.la 
Die heutige Börſe zeigte eine flauere Haltung, verminderte Kaufluſt und verſtärktes Angebot. Shlupurie Staats- Prämien ⸗Auleihe —. Preuß. Kaſſenſcheine 105%. Ludwigshafen ⸗ 
8 — 5 Berliner ee 5 Hamburger ſel 888. ecke ber 115. Pariſer Wechsel rg Fe 1 
Breslau, 18. Juni. Die Börſe war matt und die Kurſe gegen vorgeſtern ohne weſentliche Veränderung. 918. 5 a 3. ankaktien 168. armſtädter Zettelbank 2314. — 5 Kreditaktien 67. L 
Schußkurſz. Oeſpeichiſche Kredit- Bauk- Aktien 734-4 bez. Schleſſſcher Bankverein 77} Br. Breslau - Schweid- /o Spanier 45. 1% Spanier 373. Span. Kreditbank Pereira 470. S un 


nid, Pein Aktien Sr Br. dito 4. Emiff. —. dito Prior. Oblig. 845 Br. dito Prior. Oblig. —.. Köln- Din th a. Kur 5 Looſe BE Badiſche Looſe 523. 5% Metalliques 53. 44%, Metalliques 47 2 1854 
N . Friedrich Wilhelms Nordbahn — Mecklenburger —. Neiffe- Brieger 551 Br. Dberfchle- | 76. an nlehen 593. Oeſtr. Franz Staats. Elſenbahn⸗Akten 241. Oeſtr. Bankantheile 784. Oeſtt⸗ 
ſche 5 1 1251 Br. dite Lit. B. 113} Br. dito Prior. Obligat. 85} Br. dite Prior. Oblig 91 Br. dito | Kredita 5 J. Oeſtr. Eliſabetobahn 145}. "Gpein-Napebapn J. Mainz» Ludwigsh. 96} a 

big, — Site Pele Oppeln» Tarnowitzer 32} Br. Wilbelmabahn (Koſel- Oderberg) 36 Br. dito Prior, oudon, Montag, 18. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Silber 618. e 


r. Oblig. —. . . 8 Konſols 933. ſproz. er — 
72 ig | dito Stamm- Prior. Obl. 76} 75 17 Vu h ae 8 See 40 
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— chlußzkurſe. öproz. öſtr. Nat. Anl 5prog. Metalliques Lit. B. 48. 5 
Franffurt a. M., Montag, 18. Junf, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Flauere Stimmung in Folge der ][ Metalliques 275. proz. Spanier 373. 3 33 464. 5 n B. . 5% Metalligues 513, 1 1855 
neueren Wiener Notitungen. 9 7 100%. Wiener Wehle fin 91. Hambrger B 35 Said ch fen en ng Ruſſen Sd de 185 


::: — — — — — en — —e—e— 
Verantwortlicher Redakteur; Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Gom p. in Poſen, 


; sinapndare 


SSS F A 


— — — 


= 


FEE ˙ A zu ne Da —ın 


> 


S FSE ASA AK 


